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Das franzöſiſche Heer.
Jm JuliHeft der „Preußiſchen Jahrbücher“ unterzieht

Oberſtlieutenant a. D. v. Winning die Verhältniſſe des
ranzöſiſchen Heeres einer eingehenden Unterſuchung im An-
chluß an die letzte Berathung des Militäretats in der franzö

rühjahr). Aus dem mit Klarheit
ufſatz ſeien im Nachſtehenden einige

iſchen Kammer (in dieſem
und Schärfe geſchriebenen
Hauptpunkte hervorgehoben.

Das Fazit jener Verhandlungen, meint der Verfaſſes des
Artikels kann man ohne Uebertreibung bezeichnen, als das
Eingeſtändniß des franzöſiſchen Volkes, mit ſeinen militäriſchen
Leiſtungen am Ende ſeiner Kräfte an Geld und Menſchen an-
gelangt zu ſein. Ja, es giebt der Erkenntniß von dem Unver-
mögen Ausdruck, in Frankreich mit den Nachahmungen der
deutſchen r zu gleichen praktiſchen Ergeb-
niſſen zu gelangen. Der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion
war zu ſehr ungünſtigen Reſultaten gelangt; ſeine Aus
er gipfeln in dem Satze: „Sie haben keine Armee,
ie hvben nur das Skelett einer Armee Wie er zu dieſem
Ergebniß gelangte, lehrt ein Blick auf die in den Debatten
der Deputirtenkammer hervorgehobenen Mängel der fran
zöſiſchen Organiſation. Bemerkenswerth bei ſämmtlichen in der
Kammer über den MilitärEtat gehaltenen Reden iſt der Hin
weis auf die deutſchen Verhältniſſe. Mit handgreiflichen Ueber
treibungen ſchildern die Redner das m des deutſchen
Heeres über die franzöſichen Streitkräfte. Die deutſche ad
ſation macht es nach der Anſicht des Deputirten Raiberti,
möglich, durch Wiedereinziehung des dritten Jahrganges die
Friedensarmee um 300 000 Mann zu verſtärken, ohne Mobil
machung, ohne eine öffentliche Mittheilung, ohne Eingriff in
den Friedensbetrieb der Eiſenbahnen! „Die Gefahr für uns“,
fährt er fort, „liegt nicht in der um 70000 Mann
erhöhten Friedensſtärke der Deutſchen, ſondern in dem,
was an geſchulten jungen Reſerven dahinter ſteckt, in dem,
was man nicht ſieht und welches man diesſeits der Vogeſen
nur zu ſehr zu verachten ſich gewöhnt hat. Die Gefahr liegt
in der Offenſivmaſſe von 900 000 Mann faſt eine Million,
welche vor der Mobilmachung über die Grenze geworfen wird
und hinter welcher ſich die Reſerve-Armeen von Millionen in

Kuhe formiren können.“
Er macht den Vorſchlag, an der Grenze eine Wir ausge

bildete armée de converture“ zu halten, die dem erſten Chocbegegnet,
während hinter ihr das in Ruheſeine Mobilmachung voll
zieht. Mit ſtarkem Peſſimismus ſpricht der Abgeordnete
Delafoſſe von der allgemeinen Wehrpflicht, die ſich in Frankreich nicht einbürgern wolle; er rath wieder auf die Berufs

heere zurückzugreifen. Einen Hauptmangel der franzöſiſchen
Organiſation hebt der dritte Hauptredner, Berteaux, hervor
er weiſt auf den ſchwachen Effektivbeſtand der einzelnen Truppen
theile hin. Es werden zu viel Taugliche durch Abkomman
dirungen dem Dienſt bei der Truppe entzogen; nach dieſer
Seite hat ſich die Reform zu erſtrecken. Der Befehl des
ber Kriegsminiſters, bei der Rekrutirung in Beurtheilung

er körperlichen Tauglichkeit weniger ſkeptiſch zu verfahren, hat
viele Untaugliche in die Armee gebracht. Darum fordert
der Redner: „Alle Tauglichen in die Truppe, alle Halbin
validen zu den Hilfsdienſten!“ Dieſe Rede kennzeichnet dengeringen Eifer, den die Franzoſen dem Militärdienſ entgegen
bringen, ihre Gewohnheit, pieſer Pflicht ſich, wenn irgend mög

lich zu entziehen. Der Berichterſtatter Jules Roche zeigte in

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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Aus Nr. 165 der „Hall. Ztg.“ vom 19. Juli 1870:
Frankfurt a. M., Sonntag, den 17. Juli. Die franzöſiſche

Regierung hat an die ſüddeutſchen Regierungen eine drohende Auf-
forderung gerichtet, ſich in 24 Stunden darüber zu erklären, ob ſie
neutral bleiben wollen.

Stuttgart, Sonntag, den 17. Juli. Der Staats Anzeiger
meldet: Der König iſt heute Morgen 5 Uhr eingelroffen. Sofort
nach zuſammengetretenem Miniſterrath wurde die alsbaldige Mobi-
b des geſammten Armeekorps und die Einberufung der Stände
eſchloſſen.

München, den 17. Juli. Die Kooperation der bayeriſchenArmee mit der preußiſchen wird ſofort beginnen. Auf allen Ehreßen
herrſcht die größte Bewegung. Eine höchſt erregte Volksmenge er
ſchien vor dem Redaktionslokal des ultramontanen Journals „Das
Vaterland“, um gegen den Redakteur des genannten Blattes zu de
monſtriren. Derſelbe wurde auf ſein eigenes Anſuchen zum Schutze
ſeiner Perſon in das Polizeigewahrſam abgeführt.

„München, den 17. Juli. Eine unzählbare Menſchenmenge
zog heute Nachmittag, trotz des herrſchenden Regenwetters gegen

Uhr vor die Reſidenz des Königs und brachte daſelbſt dem Königefür ſeine deutſchnationale und bundestreue Entſchließung ein micht

endenwollendes Hoch aus. Die Volksmenge ſang entblößten Hauptes
die Volkshymne und das deutſche Vaterlandslied. Der König ver
neigte ſich wiederholt zum Danke ſichtlich bewegt am geöffneten Fenſter.

Kiel, den 17. Juli. Die „Kieler Zeitung“ meldet Das Cen

ſeiner Rede eifriges Bemühen, zu einer richtigen Anſchauung
über die deutſchen Armeeverhältniſſe zu gelangen, aber ebenſo
auch große Jrrthümer bei Beurtheilung derſelben. Unter Hin
weis auf unſer Geſetz von 1893 fordert er die Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit für Frankreich zur Erhöhung
der Effektivbeſtände. Er ſchloß: „Jm Jahre 1870
hatten wir Soldaten, aber es fehlte an Reſerven; das war ein
Fehler Je ſag wir Millionen von Reſerviſten, aber keineSoldaten aſſen Sie uns eine Organiſation ſchaffen, welche

uns auch Soldaten gibt. Die Mannſchaft iſt vorhanden, das
Land wird die Mittel bewilligen! Ein unglücklicher Krieg
würde uns ſehr viel mehr Opfer auferlegen

Eine Rekapitulation der ſtizzirten Reden ergiebt folgende
ſpringenden Punkte

1. Alle Redner erkennen die Ueberlegenheit der deutſchen
Armee an, ſowohl in Bezug auf die Quantität, wie die Qualität.

2. Alle Redner verlangen eine Reorganiſation, insbeſondere
die Herſtellung gleichmäßiger und genügender „effectifs“, unter
Aufheg der bekannten Mißbräuche (coulage).

3. Alle Redner, mit Ausnahme des Berichterſtatters Jules
Roche, verlangen die neue Organiſation ohne Vermehrung der
Leiſtungen an Geld und Mannſchaft.

4. Die Vorſchläge der beiden erſten Redner zur Rückkehr
3 Syſtem der Berufs-Heere mit langer Dienſtzeit haben
eine Ausſicht a Verwirklichung diejenigen der übrigen

Redner aber zur Einſtellung aller Tauglichen unter eventueller
Annahme der zweijährigen Dienſtzeit werden vorausſichtlich
früher oder ſpäter zu geſetzlicher Ausgeſtaltung gelangen.

5. Die eder ſich noch für keine NeuOrganiſation
entſchieden, aber die Abſicht ausgeſprochen, keine Erhöhung der
Kredite für das Heer zu verlangen.

Nach intereſſanten Bemerkungen über den Geiſt des fran
zöſiſchen Offizierkorps und der des bedenklichſten
Elements der franzöſiſchen Armee, kommt der Verfaſſer zu
folgendem zuſammenfaſſenden Urtheil:

Die RevancheJdee iſt nicht todt. Man dürſtet in Frankreich
nach Ruhm Am Liebſten möchte man den Gegner
„von der andern Seite der Vogeſen“ zu e treiben Alle
Kreiſe, auch die beſtunterrichteten, in Frankreich gefallen ſich in der
Jdee, daß Deutſchland nur auf einen günſtigen Augenblick
lauere, um Frankreich von Neuem niederzuwerfen und zu zer

ſeine Kolonien zu erwerben c. 2c., während ſ3 abſolutein Verſtändniß dafür haben oder haben wollen, daß Deutſch

land ſeine ſchwere Rüſtung nur trägt, um ſeine mühſam er
worbene Einheit und Unabhängigkeit ſicher zu ſtellen und daß
kein Deutſcher, vom Kaiſer bis zum Tagelöhner daran denkt,
wie einſt Frankreich es gethan, und geliebt, Eroberungskriege
um die Weltherrſchaft zu führen. Daß aber die franzöſiſchen
Parlamentsredner und die Fachblätter ihrer Bevölkerung nach
weiſen, wie die deutſche Kriegsmacht der eigenen überlegen ge
blieben iſt, das könnenwir uns ſelbſt mit einigen Uebertreibungen
gefallen laſſen! So lange ihre Berathungen von den Gedanken
beherrſcht werden, wie man am beſten dem drohenden Angriffe
des übergewaltigen deutſchen Nachbarn entgegentreten kann,nicht aber wie man zu rüſten um an kürzeſtem Wege
nach Berlin zu marſchiren ſo lange, meinen wir, wird die
Revancheluſt noch nicht zur That ſchreiten, wenigſtens nicht,
ſo lange noch einiger Verſtand regiert. Der gewaltige Reſpekt
vor der deutſchen Heeresmacht, den die diesjährige Budget
Berathung in Paris mit ingrimmiger Anerkennung zum Aus-
druck gebracht hat, wird hoffentlich auch die Leidenſchaft und
die Jntrigue im Zaume halten! Dieſer Reſpekt iſt ſomit das

tralkomitee der ſchleswigholſteiniſchen Partei hat eine patriotiſche
Anſprache an die SchleswigHolſteiner erlaſſen. Sämmtliche Stu
dirende der Univerſität haben ſich zur Einſtellung in die Armee gemeldet. Die „Kieler Zeitung“ bemerkt dazu: Dieſe Handlung ent

ſpricht ganz der Stimmung, welche in den r herrſcht.
Hamburg, den 17. Juli. Es iſt hier eine Nationalſubſkription

aufgelegt worden, deren Betrag dem König für patriotiſche Zwecke
ur Verfügung geſtellt werden ſoll. Die die Initiative ergreifende

rma hat ſofort 5000 Thlr. gezeichnet.
Hamburg, den 17. Juli. Aus Kopenhagen wird gemeldet,

daß das däniſche Kabinet beſchloſſen hat, Neutralität zu beobachten
„„Köln, den 17. Juli. Die Begeiſterung und Opferfreudigkeit

wächſt von Stunde zu Stunde. ür J m 17 Thaten der
deutſchen Armee ſind heute bei der „Köln. Ztg.“ 1500 Thir. ange
meldet worden. Allein in der Vorſtadt Ehrenfeld haben ſich 60
junge Leute als Freiwillige gemeldet.

Florenz, den 16. Juli. In dieſem Augenblick fand r
eine antifranzöſiſche Kundgebung ſtatt, die von der nationalen De
mokratie ausging. Maſſen zogen mit dem Geſchrei: „Nieder mit
s hoch die Neutralität Es lebe Preußen!“ zuerſt nach dem

iniſterium des Auswärtigen, dann nach dem Hotel des Geſandten
des norddeutſchen Bundes.

Bern, den 17. Juli. Der Staatsrath genehmigte einſtimmig
durch Erheben von den Sitzen das Be 3 des Bundesrathes, dem
ſelben die nöthigen Vollmachten zur Aufrechthaltung der Neutralität
zu gewähren. Der Staatsrath bewilligte ferneren unbedingten Kredit.

aris, den 16. Juli. Am geſtrigen Abend wiederholten ſich
die J gegen Deutſchland in den Straßen in verſtärktem
Maße. zogen gegen 3000 Menſchen mit Geſchrei an der Woh
nung des norddeutſchen Botſchafters vorbei, deren ugänge von Polizeiagenten beſetzt waren. gang Po

Nach einer hier eingegangenen Privatmittheilung ſind bereits
franzöſiſche Kriegsſchiffe an der Elbe ſtationirt. Sämmtliche

onnen und Zeichen ſind bereits entfernt.

Hal le, den 18. Juli. Aus allen Theilen unſeres Vaterlandes
kommen Meldungen, daß das Volk überall mit der höchſten Be
erung und entſchloſſenſter Einmüthigkeit dem Kriege entgegen
eht. der Krieg von 1866 ohne v Begeiſterung, ja unter

dem energiſchen Proteſt 7 inorität in Szene geſetzt
wurde, herrſcht heute, dem Erbfeind Deutſchlands gegenüber, ein ein
müthiger Enthuſtasmus, der für das Vaterland das Letzte zu opfern
bereit iſt. Die Reiſe des Königs glich einem Triumphzuge, der Em
pfang in Berlin war unbeſchreiblich. Tauſende von Freiwilligen,

Beſte, was wir Deutſchen aus s entnehmen
können, ein glückliches Omen für die Ruhe Deutſchlands und
den Frieden Europas!

Deutſches Reich.
Vorige Woche kam aus Detmold die Nachricht, daß die

lippiſche Regierung im Bundesrath den Antrag geſtellt
habe, einen Akt der Reichsgeſetzgebung herbeizuführen, damit

die r des Fürſtenthums durch das Reichs
gericht entſchieden werde. Die „Kr. Ztg.“ bemerkt dazu

Mit dem Antrage an den Bundesrath erfüllte die Regierung
des Fürſtenthums eine Wege die ſie dem Landtage vorher ge
macht. Der Antrag der Detmolder Regierung iſt im Bundesrath
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen worden. Die Eingabe
iſt in einer ganz neuen Form eingebracht worden bisher war
es üblich, daß die Bundesregierungen ihre Eingaben als eigene
fertige Anträge in ganz beſtimmter Form einbrachten die Ent
würfe waren regelmäßig vollkommen ausgearbeitet, ſowie alle
Gründe und Ziele angegeben. Das iſt aber in dem lippeſchen
Antrage nicht der Fall; er ſtellt im allgemeinen nur das Erſuchen,
wie es oben in kürzeſter Form angegeben iſt, und überläßt die
Ausführung der Sache dem Bundesrathe, bez. ſeinen Ausſchüſſen.
Zum erſten Male dürfte hier der Fall vorkommen, daß im Bundes
rath ein in deſſen Mitte ganz ausgearbeiteter Entwurf zur Er
ledigung gelangt. Jn Bundesrathskreiſen zieht man aus dem
eingeſchlagenen Verfahren wohl nicht mit Unrecht den Schluß, daß
die lippeſche Regierung ſelbſt im Unklaren war, welchen Weg ſie
zum Herauskommen aus der verwickelten Rechtslage wählen ſollte.“

Der von der Regierung des Fürſtenthums Lippe ge
ſtellte Antrag, der die Reichsgeſetzgebung und das Reichsgericht

zur Entſcheidung einer i t aufruft, kann als
ein wichtiger Schritt in Bezug
Bundesrecht angeſehen werden. Bisher wurden
olche Thronſtreitigkeiten als Landesſache und als eine
rage des Fürſtlichen Hausrechtes angeſehen. Jetzt
oll zum erſten Male das Reich angerufen werden. Der

Schritt der lippiſchen Regierung beim Bundesrath iſt von
einer Bedeutung, die weit über die Grenzen des Fürſtenthums
hinausreicht.

Der frühere Reichstags und Landtagsabge-
ordnete Apellationsgerichtsrath a. D. Auguſt Reichen
ſperger iſt, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, Dienstag Nach
mittag geſtorben.

Er wurde 1808 zu Koblenz geboren, ſtudierte 1727—30 zu
Bonn, Heidelberg und Berlin und widmete ſich dem Staatsdienſt.
1879 trat er in den Ruheſtand. Seine parlamentariſche Thätigkeit
begann er im Jahre 1848 als Mitglied des Frankfurter Parla
mentes. Jm Erfurter Parlament (1850) ſtimmte er gegen die
Union, war 1850-63 Mitglied der Preußiſchen zweiten Kammer,
ſeit 1867 Mitglied des norddeutſchen und ſpäter des deutſchen
Reichstages. Auch dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehörte er
ſeit 1879 wieder an. Die Centrumsparkei, die 1852 unter dem
Namen „fatholiſche Fraktion“ gegründet wurde und der er als
einer der begabteſten Redner angehörte, verdankt ihm ihre Ent
ſtehung. In ſeinen Mußeſtunden beſchäftigte er ſich mit der chriſt
lichen Baukunſt, über die er eine Anzahl von Aufſätzen ver
öffentlicht hat.

Für die Erſatzwahl zum Reichstage in Oels-
Wartenberg haben die Antiſemiten dem bisherigen Vertreter

den Bauerhofbeſitzer Grünig in Jenkwitz entgegen
geſtellt.

Als Kandidat für die durch den Tod des Kommerzienraths
Linke nothwendig gewordene LandtagsErſatzwahl in Hirſchberg
wird von den vereinigten nationalliberalen und konſervativen Par
teien Landgerichtsrath Seydel in Hirſchberg aufgeſtellt.

die ganze Kieler Univerſität, ſtellen ſich freiwillig dem Feldherrn zum
heiligen Kampfe. Alle größeren Geldplätze Deutſchlands haben dem
König Wilhelm Geldmittel angeboten, alle bedeutenden Städte,
Hamburg, Lübeck, Breslau, Bremen, Berlin, Stettin c. haben Er
ebenheitsadreſſen überreicht, worin dieſelben die vollſte Opferwillig-
eit betonten. Ueberall bilden ſich Hülfsvereine für die ausziehenden

Krieger. Angeſehene patriotiſche Firmen machen bekannt, daß ſie,
um der unbegründeten Furcht über den Werth des Papiergeldes zu
e alle Banknoten noch für den vollen Werth in Zahlung
nehmen.

Die Einwohner Helgolands werden aufgefordert, da die feind
lichen Kreuzer jeden Tag vor den Mündungen der Elbe, Weſer und
Eider eintreffen können, den fränkiſchen Drängern keinen Lootſen
dienſt zu leiſten. Auch in den neuen Provinzen iſt der Enthuſias
mus groß. In Hannover wurde im Odeon, dem einſtigen Organ
der Welfenpartei, beim Bekanntwerden der Kriegsnachricht die
„Wacht am Rhein“ geſungen dem General v. Voigt Rhetz und dem
Grafen Stolberg wurgen vom Volke Ovationen mit Muſik gebracht,
welche von denſelben mit herzlichen Worten erwidert wurden. Alle
Standes und Parteiunterſchiede ſcheinen geſchwunden und jetzt, wo
ver Krieg. unvermeidlich, macht ſich eine Opferwilligkeit und ein Pa-
triotis mus ohne Gleichen kund. Das erklärte Welfenblatt, die
Deutſche Volks Zeitung“ ſchreibt: „Die Erwartung, daß die

Franzoſen ſich getäuſcht ſehen werden, wenn ſie darauf rechnen, einen
verrätheriſchen Beiſtand in Deutſchland zu finden, theilen wir voll
kommen. Die Bewohner der annektirten Provinzen haben durch ihre
Gewöhnung an Offenheit zu wenig Talent für heimliches Treiben,
als daß ſie ſich auf verrätheriſche Beziehungen zu den Franzoſen ein
laſſen ſollten.“

Auch in Süddeutſchland hat ſeit zwei Tagen die Stimmun
vollſtändig umgeſchlagen, vor der entſetzlichen Gefahr, mit welche
Frankreich das geſammte Deutſchland bedroht. Man fragt ſich:

as wollen die franzöſiſchen Heere auf unſerem Boden? Wo liegt
das Ziel, das Napoleon III. ſich geſteckt hat? Welches iſt der
Preis, den er im Falle eines Sieges fordern würde? Die Antk-
worten auf dieſe Fragen ſind ſo beſtimmt, ſo wenig zweifelhaft, daß
der Widerwille gegen Preußen vor ihrer zwingenden Gewalt weicht.
Die demokratiſchen Organe, die eben noch die Parole ausgegeben
hatten: „Keinen Mann und keinen Gulden für Preußen!“ ſie
erklären heute eines nach dem andern, da Frankreich den Krieg
wolle, müſſe das deutſche Volk ſeine Pflicht thun und einmüthi
zur Abwehr ſchreiten. Nicht nur die ſüddeutſchen Regierunge
mobiliſiren gegen den Reichsfeind, wie die Franzoſen de
zeichnend genug durch beinahe zwei Jahrhunderte in Deutſchland
hießen, auch der ſüddeutſche Volksgeiſt ſetzt ſich in Vewegung,
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Direktor Dr. Scholz-Bremen iſt ſeiner Stellung als Leiter
des St. Jürgenaſyls während der Disziplinarunterſuchung, die über
ihn verhängt iſt, vorläufig entſetzt und Dr. Stadler zu ſeinem Stell
vertreter ernannt worden. Von der Bielefelder Anſtaltsleitung iſt
gegen Dr. Scholz wegen ſeiner bekannten Veröffentlichungen über
angebliche Mißhandlungen von Geiſteskranken durch Diakone und
Diakoniſſinnen die Beleidigungsklage eingereicht worden.

Die Feier der Enthüllung des Denkmals für
den früheren Führer der Centrumspartei, Dr. Ludwig Wind-
horſt hat geſtern in der Hauptſtadt ſeines langjährigen Wahl
kreiſes, Meppen ſtattgefunden. Die Uebergabe des Denk-
mals an die Stadt wurde der Hauptmann S rei
vollzogen. Der Bürgermeiſter Auguſtin ſprach den Dank
der Stadt aus. Abgeordneter Brandenburg hielt die
Weiherede.

Auf Grund des S 48 des Ergänzungosſtenergeſetzes vom
14. Juli 1893 ſind, wie mitgetheilt, durch Allerhöchſte Verordnung
vom 25. Juni ds. Js. die im S 18 des Ergänzungsſteuergeſetzes be
ſtimmten Steuerſätze um 52 Pfennige für jede Mark mit der Maß
gabe erhöht worden, daß bei der Feſtſtellung der hiernach zu berech-
nenden Jahresſteuerfätze jeder überſchießende, nicht durch 20 theilbare
Pfennigbetrag auf den nächſten in dieſer Weiſe theilbaren Betrag
abzurunden iſt. Da die Steuererhebung für das Vierteljahr
A

1595 bereits begonnen hat, ſo iſt die auf dieſes Vierteljahr

treffende Mehrſteuer ausnahmsweiſe zugleich mit der Steuer für das
zweite Vierteljahr Scteher 1895 zu entrichten.

Die vorſtehende Erhöhung der Steuerſätze mußte gemäß S 48
des r erfolgen, nachdem feſtgeſtellt worden
war, daß das geſammte Veranlagungsſoll der Ergänzungsſteuer nur
29 563 152 beträgt, alſo hinter der zur Ergänzung der Staats
einnahmen erforderlichen Summe von 35 000 000 um 5 436 848
oder um mehr als 5 Prozent zurückbleibt. Zur Deckung des Aus-
falls ſind nach S 48 des Ergänzungsſteuergeſetzes die mit

Prozent zu berechnenden Zinſen des aus den Ueberſchüſſen der
Einkommenſteuer gebildeten Fonds nach dem Stande vom I. Avril
895 zu verwenden. Bei dem auf 111 532 329,35 ermittelten

Stande des Fonds belaufen ſich die Zinſen auf 3 903 631,53 ſo
daß ein Fehlbetrag von 1533 216,47 verbleibt. Zur Aufbringung
dieſer Summe iſt nach dem Verhältniß derſelben zum geſammten
Veranlagungsſoll (29 563 152 1533 216,47 eine Erhöhung
der im Geſetze beſtimmten Steuerſätze um 5,2 Prozent oder um
5,2 Pfennige für jede Mark erforderlich, welche nach Vorſchrift des
e durch Königliche Verordnung unter angemeſſener Abrundung

Zteuerſä e feſtzuſtellen war.der

Die Bearbeitung der Berufs und Gewerbezählung vom
14. Juni d. J. wird eifrig betrieben. Sie wird allerdings etwas

ſein, als die des Jahres 1882, weil manche neue und um
angreichen Tabellen auszufüllen ſind. So kennt die diesjährige Be
l zum erſten Male Erhebungen über das Haufirgewerbe
und die Arbeitsloſigkeit, die eine beſonders ſorgfältige Nachprüfung
verlangen. Eine nicht unweſentliche Ausdehnung der diesjährigen be
rufsſtatiſtiſchen Arbeiten gegenüber der vorigen wird auch durch An
wendung der Klaſſifikation der Berufsarten in der Geſtalt, wie ſie
von der mit den Vorbereitungen der Zählung beauftragten Konferenz
in Vorſchlag gebracht worden iſt, bedingt. Iſt dieſe zwar dem Syſtem
nach die nämliche wie die bisher angewandte, ſo find doch in doppel
ter Beziehung in Anſehun der unterſchiedenen Berufsarten
wie der unterſchiedenen erufsſtellungen, Theilungen; vor
genommen, ſo g die Zahl der Unterſcheidungen gegen früher
erheblich vermehrt iſt. An Berufsarten unterſcheidet die Klaſſi
ſikation von 1882 im Ganzen 153, die neue dagegen 207; die Zer-
et ab zuſammengefaßter Berufe, von der das ehr
herrührt, hat hauptſächlich unter dem Geſfichtpunkte ſtattgefunden,
die vorwiegend handwerksmäßig oder ſonſt klein-
gewerblich betriebenen Gewerbe thunlichſt je für
ich geſondert zur Nachweiſung zu bringen. Ebenſo

wichtig iſt die eingehendere Berückſichtigung der Stellung, in welcher
der Beruf ausgeübt wird. Begnügte ſich in dieſer Hinſicht die vorige
Berufsſtatiſtik abgeſehen von der ndwirthſchaft mit der
Unterſcheidung a der Selbſtſtändigen unter Heraushebung der Haus
induſtriellen b des Verwaltungs-, Auffichts und Bureauperſonals,
e der übrigen Hülfsperſonen, ſo wird jetzt das unter d und e
bezeichnete Perſonal unter 1 einestheils der beſonderen
Thätigkeit, änderentheils der ſozialen Stellung ſpezialiſirt werden.
Und zwar ſollen die unter b gehörigen Perſonen bei den Berufs
abtheilungen Land und Forſtwirthſchaft, ſowie Bergbau und Jn
duſtrie getrennt werden in die r und niederen Betriebsbeamten und
Aufſichtsperſonen und in die im Bureaudienſt verwendeten Angeſtellten.
Die unter e fallenden Hülfsperſonen waren bei der Landwirthſchaft
ſchon 1882 getheilt in die im Betriebe des Familienhaupts beſchäftigten
Familienangehörigen, die landwirthſchaftlichen Knechte und Mägde
und in die landwirthſchaftlichen Tagelöhner und ſonſtigen Arbeiter;
ſolche Tagelöhner, die zugleich ſelbſtſtändig Landwirthſchaft betrieben,
wurden außerdem beſonders nachgewieſen. Dieſe Eintheilung iſt
beibehalten bis auf die zuletzt erwähnte Klaſſe, deren Umgrenzung

unſicher iſt, und ſtatt deren daher die landwirthſchaftlichen
Tagelöhner darnach getrennt werden ſollen ob ſie eigenes
oder gepachtetes Land bewirthſchaften oder nicht. Die Zerlegung
des ePerſonals ſoll nun aber auch auf die übrigen Berufsarten
ausgedehnt werden. Auch bei ihnen iſt es offenbar wichtig, die im
Betriebe des Familienhaupts thätigen Angehörigen von den fremden
Hilfsperſonen zu ſcheiden, ganz beſonders auch bei der Hausinduſtrie.
Und was die übrigen (die fremden) Hilfsperſonen betrifft, ſo liegt
es nahe, diejenigen, die für den Beruf, den ſie ausüben, vorgebildet
ſind oder werden, noch beſonders auszuſcheiden, Dieſen Anforderungen
will die neue Berufs-Klaſſifikation Genüge thun.

Jm „Vorwärts“ werden die Programmvorſchläge ver
öffentlicht, welche die ſozialdemokratiſche Agrarkom an
dem Parteitag zur Berathung unterbreiten will. Die Vorſchläge
beſtehen in Zuſätzen und Aenderungen zu dem zweiten Theil des
allgemeinen Parteiprogramms. Außer einigen Zuſätzen, welche
die zehn Forderungen dieſes Programms an entſprechender Stelle
erhalten und die ſich auf land wirthſchaftliche Fach und Fort
bildungsſchulen und auf die Beſeitigung aller Realſteuern be
ziehen, werden folgende Punkte neu aufgenommen:

11. Abſchaffung aller mit dem Grundbeſitz verbundenen be
ördlichen Funktionen und Privilegien (ſelbſtſtändige Gutsbezirke,
orrechte in Vertretungskörperſchaften, Patronatsrechte, Fidei

kommiſſe, Steuervorrechte u. ſ. w.), Entſchädigungsloſe Aufhebung
cher Art noch beſtehender Erbunterthänigkeit und der aus der

herſtammenden Laſten und Pflichten. 12. Erhaltung und
ermehrung des öffentlichen Grundeigenthums Staats und

Gemeinde-Eigenthums jeder Art, Allmend u. ſ. w.), insbeſondere
Ueberführung des Beſitzes der todten Hand (Korporations-,
Stiftungs und Kirchengüter), der Realgemeinden, der Wälder,
der Waſſerkräfte u. ſ, w. in öffentliches Eigenthum unter Kontrolle
der Volksvertretung. Einführung eines Vorkaufsrechts der Ge
meinden bezüglich der zur Zwangsverſteigerung kommenden Güter.
13. Bewirthſchaftung der Staats und Gemeindeländereien auf
eigene Rechnung, oder Verpachtung an Genoſſenſchaften von Land
arbeitern und von Kleinbauern oder, ſoweit ſich Beides nicht als
rationell erweiſt, Verpachtung an Selbſtbewirthſchafter unter Aufſicht
des Staates oder der Gemeinde. 14. Staatskredit an Genoſſen
ſchaften, die alle Betheiligten umfaſſen, oder an einzelne Gemeinden für
Feldbereinigung. Bodenmeliorationen aller Art, Entwäſſerung
und Bewäſſerung. Uebernahme der Koſten für Bau und Jnſtand

altung der öffentlichen Verkehrsmittel (Bahnen, Straßen, Wege,
aſſerläufe), ſowie für Deiche und Dämme auf den Staat oder

das Reich. 15) Verſtaatlichung der Hypotheken- und Grund
ſchulden unter Herabſetzung des Zinsfußes auf die Höhe der
Selbſtkoſten. 16) Verſtaatlichung der Mobilien- und Jmmobilien
Verſicherung (Feuer, Hagel-, Waſſerſchäden, Vieh Verſicherung
u. ſ. w.) und möglichſte Ausdehnung der Verſicherung auf alle
verficherungsmäßigen Betriebszweige. Staatliche Hilfeleiſtung bei
Nothſtänden infolge verheerender Naturereigniſſe. 17) Unbeſchränkte
Aufrechterhaltung und Erweiterung der beſtehenden Waldnutzungs
und Weiderechte unter Gleichberechtigung aller Gemeindeange
hörigen. Freies Jagdrecht auf eigenem und gepachtetem Boden.
Verhütung, gegebenen Falles volle Entſchädigung für Wild und
Jagdſchaden.

Daran ſchließt ſich zuletzt noch eine Reihe von Erweiterungen
des Arbeiterſchutzprogramms, die ſich im Beſonderen auf länd
liche Verhältniſſe beziehen.

Die jüngſt durch die Preſſe gegangene Nachricht, der Bundes

rath habe genehmigt, daß in Meiereien (Molkereien)
und Betrieben zur Steriliſirung von Milch Arbeiterinnen
über 16 Jahre in der Zeit vom 15. Oktober auch Nachts
und zwar von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens
beſchäftigt werden dürften, trifft wie man hört, nicht zu. Die
„Berl. Corr.“ ſchreibt nämlich:

Während im Allgemeinen Arbeiterinnen in Fabriken gemäß
Spene Abſatz 1 der Gewerbeordnung in der Nachtzeit von 87. Uhr

bends bis 5 Uhr Morgens und am Sonnabend, ſowie
an Vorabenden der Feſttage nicht nach 51 Uhr Nachmittagsbeſchäftigt werden dürfen, hat der B undesrath die
übrigens noch nicht im Reichsgeſetzblatt veröffentlichte Be-
en getroffen, daß in den unter die Gewerbeordnung
allenden fabrikmäßig betriebenen Meiereien die Beſchäftigung
der über 16 Jahre alten Arbeiterinnen im Sommerhalbjahr
ſchon um 4 Uhr Morgens beginnen und bis 10 Uhr Abends dauern
darf. Je nach Lage der Melkzeiten und der Entfernung des Melkortes
müſſen die Meiereien ihren Betrieb wenigſtens in der wärmeren
Jahreszeit ſchon früh Morgens beginnen oder zum Theil in die
ſpäteren Abendſtunden verlegen, dadie Milch ſonſt verdirbt oder minder
werthig wird. Die Beſtimmungen des S 137 Abſatz 1 der Gewerbe
ordnung tragen dieſen beſonderen Umſtänden keine Rechnung und er
ſchweren deshalb die Heranziehung von Arbeiterinnen zu einer Beſchäftigung, die geſund und leicht ſt, alltäglich von längeren Pauſen

unterbrochen wird und ſich gerade für Frauen beſonders eignet.
Dieſem Uebelſtande ſoll durch die vorerwähnte Beſtimmung des
Bundesrathes abgeholfen werden. Jm Uebrigen bleiben die Vor

ſchriften des S 137 Abſatz 2—5 der Gewerbeordnung von der Be
ſtimmung des Bundesraths unberührt. Insbeſondere dürfen alſo
die Arbeiterinnen in Meiereien auch in Zukunft nicht länger als
11 Stunden täglich, an den Sonnabenden und Vorabenden der
Feſttage nicht länger als 10 Stunden beſchäftigt werden.

Dem CEentralverband deutſcher Jnduſtrieller ſind vom
Königl. preußiſchen Miniſterium für Handel und
Gewerbe eine Reihe von Mittheilungen über die Ver
Mrüung der afrikaniſchen Kolonialgebiete mit den für

frika erforderlichen Tauſchgütern und Nahrungsmitteln zu
gegangen.

Das Miniſterium weiſt, wie die „Koloniale Korreſpondenz“ er
fährt, darauf hin, daß es, nach Berichten in belgiſchen Blättern,
der Regierung des Kongoſtaates und den dort thätigen Geſell
ſchaften nach und nach gelungen ſei, den größten Theil dieſer
Waaren in Belgien erzeugen zu laſſen, wobei beſonders Baum
wollen und Wollengewebe, ſowie die für Afrika unentbehrlichen
Konſerven in Betracht kommen. Mit Rückficht n
nun das Miniſterium, aus den Kreiſen inländiſcher m
nähere Nachrichten darüber zu erhalten in welchem aße
deutſche Waaren von den Afrika thätigen Unternehmungen
dort eingeführt und verwendet werden, ſowie darüber, welche Schritte
von heimiſcher Seite geſchehen find oder für zweckmäßig erachtet
werden, um die in den deutſchen Schutzgebieten beliebten
auswärtigen Erzeugniſſe durch einheimiſche zu erſetzen. Aus der
Liſte geht hervor, daß Baumwollwaaren, ein Hauptgegenſtand der
Einfuhr nach Weſt und Oſtafrika, nur zum geringen Theile aus
Deutſchland, vielmehr ganz überwiegend aus England und aus

ndien bezogen werden. England namentlich Mancheſter, auch
lasgow und Bradford) iſt mit ſeiner bedeutenden Ausfuhr aller

Arten von Baumwollenwaaren hinſichtlich ſowohl der Qualitäten,
wie auch der Sortimente, und beſonders der Preiſe ungleich leiſtungs
fähiger als Deutſchland, und es wird unſeren Fabrikanten nicht
geringe Schwierigkeiten machen, hier erfolgreich zu konkurriren.

Das aus drei deutſchen Kriegsſchiffen beſtehende
marokkaniſche hat ſich jetzt vor Tanger vereinigt, ſo
daß in den nächſten Tagen Nachrichten über die Haltung Marokkos
den deutſchen Schiffen gegenüber zu erwarten ſind. Ueber die Aus
reiſe iſt intereſſant, daß die Schiffe mit großer Geſchwindigkeit, den
Weg zurückgelegt haben. Das Panzerſchiff „Hagen“ und dasSchulſchiff „St o ſch“ verließen Kiel am 29. Juni erſteres lief am
2. Juli in Plymouth an, wo es bis zum 3. Juli blieb, wahrſchein
lich zur Ergänzung des Kohlenvorraths. Am 8. Juli trafen beide
Schiffe vor Gibraltar ein, verweilten hier bis zum 10. Juli und
ankerten noch am ſelben Tage auf der Rhede vor Tanger.
Der Kreuzer Kaiſerin Auguſta“ ging am 6. r direkt nach
Tanger ab, wo er ſchon am 12. Juli eintraf. Während „Stoſch“,
mit einer Fahrgeſchwindigkeit von 13 Knoten in der Stunde, 11 Tage
und der 16 bis 17 Knoten laufende „Hagen“ 10 Tage zur Ausreiſe
gebrauchte, traf „Kaiſerin Auguſta“, mit einer Fahrgeſchwindigkeit
von 22 Knoten ſchon am ſechsten Tage nach dem Auslaufen aus
Kiel am Beſtimmungsorte ein. Weſentlich verkürzt wurde die Fahrt
der Schiffe durch die in reichlich zehn Stunden ausgeführte Fahrt
durch den NordOſtſee-Kanal, der von allen drei Schiffen benutzt
wurde. Ende dieſes Monats trifft, wenn die marokkaniſche Angelegen-
heit bis dahin nicht geregelt ſein ſollte, auch der auf der Heimreiſe
von Oſtaſien begriffene Kreuzer dritter Klaſſe „Marie“ vor Tanger
ein. Man darf den aus Marokko kommenden Nachrichten mit
Spannung entgegenſehen.

Belgien.
Das neue Schulgeſetz.

Proteſtkundgebungen gegen die belgiſche Schulvorlage finden ſeit
Sonntag faſt täglich, insbeſondere in der Hauptſtadt Brüſſel,
ſtatt. m Montag Abend durchzog ein großer Zug, der ſich zu
ſammenſetzte aus den liberalen Vereinen von Brüſſel und den Vor
ſtädten, aus dem Syndikate der Lehrer und Lehrerinnen, aus Univerſi
tätsVereinen, aus mehreren Bürgermeiſtern und Gemeinderäthen der
Vorſtädte, unter Vorantritt von Muſik und unter Vorantragung von
Fahnen und Transparenten, die Hauptſtraßen der Stadt, um gegen
das neue Schulgeſetz zu proteſtiren. Mehrere ſozialiſtiſche Abgeordnete
und Mitglieder der liberalen Partei nahmen an dem Zuge theil. An
der Kundgebung betheiligten ſich etwa 20000 Perſonen. Ein
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Nach der Straßenmanifeſtation
fand eine öffentliche Verſammlung im vlämiſchen Theater ſtatt,
welche durch Akklamation und unter Beifallsrufen eine Tagesordnung
annahm, in welcher gegen das neue Schulgeſetz proteſtirt und die
Zurückziehung der Vorlage ſowie die Demiſſion des Miniſteriums
gefordert wird. Ferner verlangt die Tagesordnung die Annahme
eines Geſetzes, welches obligatoriſchen Unterricht, unentgeltlichen
Schulbeſuch ſowie die politiſche und philoſophiſche Unabhängigkeit der
Lehrer beſtimmt.

Spanien.
Bäckerſtreik.

Der Bäckerſtreik in Madrid dauert fort. Die Madrider Bäcker
geſellen, meiſtentheils Aſturianer und Galicier, verdienen oft 7 bis

S eerereeee
Napoleon III. hat ſich getäuſcht, wenn er glaubte, Preußen allein
auf der Wahlſtatt zu finden. Den Handſchuh, den er Preußen hin
geworfen, nimmt Deutſchland auf.

Jn München war, wie uns geſchrieben wird, ſchon beim Auf
tauchen der gegenwärtigen Lage Jedermann darin einverſtanden, daß
Napoleon Gelegenheit zu Händeln ſuche, man hat deshalb auch die
erfolgte Mobilmachung mit Freuden begrüßt, ebenſo wie die Ant-
wort des Königs, daß ſeine Armee auf Deutſchlands Seite zu finden
ſein werde. Leuten, die anders denken, iſt nicht zu rathen, es auszu
ſprechen. Nur ein einziges Blatt, das ultramontane „Vaterland“,
macht eine Ausnahme. ir wollen unſere Zeitung nicht mit dem
Inhalt des Schandblattes beſudeln.

Die rheiniſchen Blätter, deren Gebiet zunächſt bedroht
iſt, führen die heftigſte Sprache, und alle Farben ſind ohne Aus-
nahme darin einig, den Franzoſen die heißeſten Antipathieen auszu-
drücken. Welches rheiniſche Blatt man in Frankreich in die Hand
nehmen möge, man wird überall auf die erbittertſte Sprache ſtoßen.

Die Franzoſen wollen, ruft die „Köln. Ztg.“ aus, „das Gleich
gewicht der Macht herſtellen“, das linke Rheinufer erobern, oder, wie
Herr v. Girardin ſich alen ausdrückt, die Preußen mit Kolben
ſtößen im Rücken über den Rhein jagen. etzt, theure Landsleute,
gilt es, die tauſendmal geſchworenen Eide einzulöſen. Sie ſollen ihn
nicht haben, den freien, deutſchen Rhein! Auf ihr Bewohner der
fernen Bernſteinküſte, ihr wackeren Oſtpreußen, die ihr 1813 den Frei
heitsreigen eröffnet! Auf ihr tapferen Schwaben, die ihr ehedem des
Reiches Sturmfahne führtet und den Vorderſtreit hattet! Auf ihr
Schleſier, die ihr die Katzbach mit Franzoſenblut röthetet! Auf ihr

r die ihr ruhmbedeckt auf der iberiſchen Halbinſel gegen
en alten Despoten kämpftet und jetzt dem neuen zeiget, wie toll und
abſcheulich er ſich verrechnete, wenn er glaubte, es könne auch nur
Ein Mann von euch fahnenflüchtig werden, wenn es gegen den Erb
feind geht! Brecht auf aus euren Bergen, ihr altkriegeriſchen Bayern,
aus euren Wäldern, ihr Faringer und Heſſen, der Väter werth,
ihr treuen deutſchen Sachſen, die auf eigene Fauſt die ſchmähliche
Knechtſchaft Frankreichs abwarfen und jubelnd übergingen zu den
deutſchen Fahnen! Auf alles, was Deutſch heißt, zum Rhein, zum
Rhein, zum heiligen Rhein, wenn es ſein könnte, mit Sturmes-
San Wir thun hier, was wir können. Reich und Arm, Alt und

ung ſtrömt zu den Fahnen, die oberen Klaſſen der Gymnaſien
müſſen aufgelöſt werden, weil ſelbſt die Knaben, von Zorn ent-
brannt, die Ehre ihres Königs und des deutſchen Namens einlöſen
wollen. O, Ernſt Moritz Arndt, hätten Deine Augen das geſehen,
Du würdeſt wiſſen, daß Du nicht umſonſt gelebt haſt! Es iſt ein
Kreuzzug, es iſt ein heiliger Krieg! können wir auch jetzt rufen.
Wenn je ein Krieg ruchlos mit allen Liſten und Lügen heraufbe
ſchworen worden, ſo iſt es dieſer. Der Neffe Napoleon's will ſeinen
wankenden Thron mit Blut kitten. Er hat geſehen, daß die an

ſtändigen Franzoſen ſeiner despotiſchen Mißregierung müde ſind da
hat er ihnen die ihm ſo verhaßte Freiheit verſprochen, die im Frieden
nur gedeihen kann. Er will ſie in einem Kriege erſticken, der im
Grunde gegen den beſſeren Theil des J Volkes gerichtet
iſt. Auf alle Prahlereien der franzöſiſchen Kriegsſchreier wollen wir
nicht antworten, obgleich die Deutſchen ſchon ſeit den Kaiſerzeiten
den Weg, der nach Paris führt, zu finden wiſſen. An Zahl der
Wehrmänner ſind wir den Franzoſen überlegen und werden nicht ſo
entartet ſein, um ihnen an Tapferkeit und Entſchloſſenheit nachzu
ſtehen. Und ſte kämpfen für den Glanz eines Despoten, wir für
Haus und Hof in der gerechtfertigſten Sache, die von allen Mächten
Europa's gebilligt wird, obgleich die franzöſiſchen Miniſter ſich ſo
wenig achteten, die ungeheuerliche Lüge vorzutragen, daß alle Mächte
die Gerechtigkeit der franzöſiſchen Forderungen bewunderten!
Demüthigt Euch vor Golt, der dem Hoffärtigen widerſteht, aber
dem Demüthigen Gnade gibt, und hoffet auf Den, deſſen all
mächtige Fauſt ſchon einmal das Gebäude der Lüge geſtürzt hat.
Ja, theure Landsleute, erhebt Eure Hände und Herzen und laſſet
uns Alle den Rütli-Schwur thun für das theure deutſche
Vaterland

Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern,
n keiner Noth uns trennen und Gefſahr!

Ueber kriegeriſche Operationen iſt erſt wenig zu melden. Die
Vermuthungen über franzöſiſche und preußiſche Kriegspläne ſind vor
läufig ganz haltlos, und am wenigſten geben die Nachrichten über
ſtattfindende TruppenKonzentrationen einen Anhalt. Denn jede
Partei muß ſuchen, die andere über ihre Bewegungen irre zu führen,
um zur Schlacht mit überlegenen Maſſen zur Hand zu ſein, und
jede muß darum ſcheinbar eine Cordonſtellung einnehmen, damit
ihre Abſichten nicht verrathen werden. Preußiſche Blätter haben von
jeher eine muſterhafte Disziplin im Verſchweigen militäriſcher Nach
richten gezeigt. Nicht die im S 17 des Preßgeſetzes für die Ver
öffentlichung derartiger Nachrichten angedrohte Strafe, ſondern nur
der Patriotismus diktirt ſolches Schweigen. Zur Beruhigung
wird jedoch die Nachricht dienen, daß von einer Ueberrumpelung
Deutſchlands nicht die Rede ſein kann. Norddeutſchland- hätte, wie
Moltke und Roon ſagen, den Friedensſtörer nie kräftiger, als jetzt,
empfangen können. Die Auffaſſung, als ſei die franzöſiſche Re
gierung in der militäriſchen Richtung dem Nordbunde weit voraus,
iſt thatſächlich ohne Halt.

Richtig iſt, daß im Lager von Chalons eine Truppenmacht von
61 Diviſionen bereit ſteht alſo 150 000 Mann indeſſen ſind das
keineswegs mobile Truppen. Die franzöſiſche Regierung ſcheint frei
lich bereit, mit dieſen Truppen ſofort einen Schlag auszuführen und
darauf bezieht ſich die Meldung, daß auch das Bundeskriegsminiſterium
eventuell gewillt ſei, mit den in den mittleren Provinzen ſtehendenKorps einem franzöſiſchen Angriffe entgegenzutreten. Allerdings wird

es der franzöſiſchen Armee leichter, ohne das Eintreffen der Reſerven
abzuwarten, zu militäriſchen Operationen zu ſchreiten, da der Friedens
beſtand der Bataillone verhältnißmüßig ſtärker iſt als in der Bundes
armee. Dagegen nimmt die Mobilmachung in Frankreich, welche im
Norddeutſchen Bunde und in Baden binnen 14 Tagen ausgeführt
wird, einen längeren Zeitraum in Anſpruch, weil die einzelnen Armee-
korps ſich nicht aus beſtimmten Departements rekrutiren. Die ver-
breiteten Gerüchte von einem Einfalle der Frar zoſen in Baden, auch
wohl in Belgien, von der der bayeriſchen Pfalz, daß Baden
nur Zeit habe, Raſtatt und Württemberg Ulm zu beſetzen, ſind bis
jetzt nicht beſtätigt.

Was den franzöſiſchen Kriegsplan anbetrifft, ſo ſollen 20 000
Mann Franzoſen von Lauterburg (in dem ſpitzen Winkel gelegen,
den Rheinpfalz und Baden bilden) vordringen, um Baden und
Württemberg zu unterwerfen, die im Sammeln begriffenen Kontinente
zu zerſtreuen und ſie allenfalls zum Anſchluſſe an Frankreich zu
rer Es ſcheint ferner, als wolle Frankreich fogar ſeine Haupt-
raft gegen Süddeutſchland wenden, ſich gegenüber der preußiſchen

Operations-Linie in der durch den ſtarken Feſtungsgürtel erleichterten
Defenſive halten, zugleich den Gürtel und ſomit die Straße nach

aris durch einen Ueberfall des von Thionville in einem ſchwachen
arſche zu erreichenden Luxemburg ſchließen und Süddeutſchland als
r 3 Baſis ins Herz Deutſchlands und Preußens verwenden.

o wäre die der „N. Fr. Pr.“ aus Paris zugehende Nachricht ver
tändlich, daß das Hauptquartier des Kaiſers vorläufig auf das

lateau von Langres verlegt wäre, wohin ſchon vor drei Tagen die
rdonnanzen abgegangen ſeien, während General Bazaine nach Metz

abgegangen iſt. Es ſoll dieſer Plan verhindern, daß Preußen Süd-
deutſchland beſetzt und ſeine konzentrirte Kraft zu einen geraden
Stoße von der Baſis Mainz-Köln aus durchs Moſelthal nach Chalons
und Paris verwendet. Auch die große Eile wird Frankreich nichts
nützen. Der unerſchöpflichen militäriſchen Reſerve Preußens iſt es
ermöglicht, bald Alles wieder auszugleichen.

luf welches Geſindel der große Frankenkaiſer ſich ſtützt, geht
aus folgender Schilderung des „N. Wiener Tagblatts“ hervor:
„Die Gamins und Flaneurs der Pariſer Boulevards, die „Herren“,
welche dort gewiſſe „Damen“ ſpazieren führen, die männliche
Demimonde von Paris, der Auswurf der Pariſer Cafe's und Brannt-
weinhäuſer, all der Abſchaum der menſchlichen Geſellſchaft, der ſich
in jeder großen Stadt herumtreibt, die Leute, die durch den Krieg
Nichts zu verlieren haben, weil ſie keinen ganzen Rock zu eigen und
keinen Sou in der Taſche haben, die Gaſſenjungen, die bei den
Pariſer Revolten im Januar die Unrathfäſſer in die Straßen um-
geſtürzt haben, alle die wollen den Krieg, und dieſe ſaubere Geſell
ſchaft iſt es, die den Kaiſer Napoleon angejohlt hat und verlangt,
daß man die Landeskinder in den Tod treibt zu Gunſten ihres
ſauberen Meiſters.“
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8 Peſetas täglich, alſo mehr als die meiſten Beamten. Es finden
ſtürmiſche Verſammlungen ſtatt, zum Theil mit politiſchem Bei
geſchmack. In einer Verſammlung meinte ein Redner man müſſe
diejenigen Bäcker totſchlagen, die ſich dem Ausſtande nicht anſchließen
würden. Auch die Polizei, die etwa die Nichtausſtändigen in Schutz
nehmen würde, müſſe niedergemacht werden, da die Polizei einzig und
allein im Dienſte der „Bürger,, ſtehe. Dieſe Reden wurden mit
großen Beifall angehört. Jm Saale befanden ſich etwa 1000 Geſellen,
auch etwa 50 Frauen. Plötzlich erſcholl der Ruf. Es lebe die
Anarchie! Nieder mit den Praſſern und Räubern! Nieder mit ihren
Bluthunden, den Poliziſten! Der n erklärte die Ver
ſammlung für aufgehoben nnd gab Befehl den Saal zu räumen.
Nun entſtand ein fürchterlicher Skandal. Die Poliziſten wurden zu
Boden geſchlagen und wären vielleicht umgebracht worden, wären nicht
40 ihrer Kollegen, die draußen geſtanden, ins Lokal gedrungen und mit
blanker Klinge vorgegangen. Viele Arbeiter wurden ver wundet,
aber auch 5 Poliziſten fielen, von Meſſerhieben arg zugerichtet.
Die Militär-Verwaltung hat den Bäckermeiſtern eine Anzahl Bäcker
burſchen zur Verfügung geſtellt. Auch 40 Poliziſten, vormals Bäcker
geſellen, arbeiten in den Bäckereien, mit dem geladenen Revolver an
der Seite. Die Zahl der Ausſtändigen beläuft ſich auf etwa 600.
Aus den umliegenden Städten und Ortſchaften mird maſſenhaft Brod
eingeführt. Die Stadtverwaltung hat zeitweilig die Thorſteuer auf
Brod aufgehoben und außerdem erklärt, ſie würde für ihre Rechnung
alle Brode von auswärtigen Verkäufern, die etwa keinen Abſatz finden
ſollten, ankaufen.

Serbien.
Das Finanzarrangement.

Das ſerbiſche Amtsblatt meldet, die Pariſer Bankfirma Emil
Hoskier u. Compagnie im Verein mit dem Kredit Lyonnais als Kon
trahenten der ſerbiſchen Eiſenbahnanleihe von 1890 im Betrage von
26 Mill. Fr. haben gegen die JZwangskonverſionproteſtirt.
Die Kontrahenten der Agraranleihe von 1882 im noch rückſtändigen
Betrage von 5 028 500 Fr. haben der Zwangskonverſion erſt dann
ugeſtimmt, als ihnen eine fünfzehnprozentige Kapitalerhöhung zuge-ſehiden und das genannte Anlehen mit dem Betrage von 5 782 775

Francs in die Konverſtonsvorlage eingeſtellt wurde.

Die kaiſerlichen Prinzen auf Rügen.
Saßnitz, 15. Juli.

Seit der Ankunft der kaiſerlichen Prinzen herrſcht hie
ein derartig ſchlechtes Wetter, daß an Ausflüge in die Umgegend
oder größere Spazierfahrten bisher gar nicht zu denken war. Unauf-
hörlich peitſcht der von ſehr heftigen Winden begleitete Regen her
nieder und nur ſelten hat ſich einmal ein blauer Strich am Himmel
Peiqt, der jedoch bald wieder von düſteren Wolken verdeckt wurde.

)er Geburtstag des Prinzen Adalbert wurde am Sonntag in der
Hanſemann'ſchen Villa in aller Stille gefeiert; in Saßnitz und
Crampas war vielfach geflaggt und in den Hotels wurde bei
Tiſch auf die Geſundheit des jungen königlichen Marineoffiziers
kräftig angeſtoßen. Heute Nachmittag bot die auslaufende Torpedo-
bootsflotille ein intereſſantes Schauſpiel, dem auch die Prinzen
Adalbert und Auguſt Wilhelm beiwohnten. Das Aus-
laufen der Flotille ſollte um 3 Uhr erfolgen, und ſchon lange vorher
hatte das Heulen der Sirenen auf den Booten die Badegäſte in den
Hafen und auf die Molen gelockt. Kurz vor 3 Uhr kamen die beiden
Prinzen in Begleitung ihres Gouverneurs in offenem Wagen nach
dem Hafen, ſtiegen hier aus und gingen bis zur Spitze der Mole,
wo der Aviſo „Kaiſeradler“ liegt. Der Kommandant, Korvettenkapitän
Stiege, hinter dem ſich das geſammte Offizierkorps aufgeſtellt
hatte, empfing die Prinzen, führte dieſe zunächſt auf dem Deck um
her und geleitete ſie dann auf die Kommandobrücke. Sich gegen
den Wind und den Regen ſchützend, ſchlugen die Prinzen ſo
gleich die Kragen ihrer blauen Seemannspaletots in die Höhe und
ſicherten ihre weißen Matroſenmützen durch das Band unter dem
Kinn. Dann nahmen ſie die ihnen dargebotenen Ferngläſer vor das Augeund folgten aufmerkſam den Erklärungen des Kapitäns. Um 3 üßr

machte zunächſt der der Torpedoflottille beigegebene Aviſo „Blitz“
los und ließ ſich durch den Regierungsdampfer „Senfft von Pilſach“
rückwärts aus dem Hafen ſchleppen, vor dem er drehte und einſt
weilen liegen blieb. Bei der Vorüberfahrt vor dem „Kaiſer
adler“ ſalütirten die Offiziere des „Blitz“, während die Beſatzung
Frontſtellung auf Deck nach dem „Kaiſeradler“ genommen hatte.
Die Prinzen erwiderten den Gruß durch Abnehmen der Mützen.
Dem „Blitz“ folgten dann einzeln die heulenden Bopte der beiden
Torpedobootsdiviſionen, deren Beſatzung ebenfalls ſalutirte. Die
Torpedoboote ſchoſſen theils in ſchnellſter Fahrt bei dem „Kaiſeradler“
vorbei in die offene See, theils fuhren ſie rückwärts in lang
ſamer Fahrt hinaus. Als letztes verließ das Torpedodiviſions-
boot den Hafen. Es war ein ungemein feſſelndes Bild, das
ſich bis zu dieſer Zeit, es war inzwiſchen 4 Uhr geworden, auf
der See vor dem Hafen entwickelt hatte. Während der „Blitz“ auf
der urſprünglichen Stelle liegen blieb, hatten die 13 Torpedoboote,
die wie Pfeile die etwas hoch gehenden Wogen durchſchnitten, einen
Kreis um den „Blitz“ geſchloſſen, von dieſem die weiteren Befehle
erwartend. Dieſe wurden auch bald durch die auf und nieder
ſteigenden Flaggen n und bald darauf ſetzte ſich die Flotte in
Bewegung. Dem „Blitz“ folgte im Kielwaſſer zunächſt das Diviſions-
boot, und dieſem ſchloſſen ſich die übrigen Boote zu zweien
an, bis auf eins von jeder Diviſion, das in einer Entfernung
von einigen hundert Metern in der rechten Flanke
in Höhe des Diuvſſionsbootes lief. Es wurde Kurs
in die offene See geſteuert, hier und da in der Bucht zwiſchen
Saßnitz und der Selliner Spitze manövrirt und dann nach ver
ſchiedenen Fahrtevolutioner ſeewärts abgedampft. Die Prinzen, die
aufmerkſam den Evolutionen gefolgt warey, verabſchiedeten fich
dann von dem Korvetten-Kapitän Stiege und von den Offizieren
und kehrten, vom Publikum lebhaft begrüßt, nach Schloß Divaſiden
urück. Da das Schloß zur Aufnahme der Kaiſerin, falls dieſe
ommt, und der ſämmtlichen kaiſerlichen Kinder zu klein iſt, ſo

werden dann der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz auf dem Aviſo
S Wohnung nehmen, wo alles zu ihrem Empfange
reit iſt.

Perſonalnachrichten.
Dem OberBau und Geheimen Regierungs-Rath Dirckſen

dei der Eiſenbahn Direktion zu Erfurt iſt der KronenOrden 2. Klaſſe
verliehen. Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An-
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt und
zwar: des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich ſächſiſchen
Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken: dem aus
Halle a. S. gebürtigen Schriftſteller Dr. Büttner zu Deſſau,
und des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen
erneſtiniſchen Haus Ordens: dem Major a. D. von Livonius
zu Eiſenach.

Sport und Jagd.
Bei dem Lawn-Tennis-Tournier für Offiziere der

deutſchen Armee und Marine erhielt den Kaiſerpreis Lieutenant
Bencard vom Feld-Artillerie- Regiment von Podbielski (Nieder-
ſchleſiſches) Nr. 5.

Eine ſeltene körperliche Deformation weiſt „Viel Glück“
auf, eine Jährlingsſtute im Beſitz des Fürſten Hohenlohe. Bei dem
hochgezogenen Produkt findet ſich der Unterkiefer um mehrere Zoll
kürzer entwickelt, ein ſogenanntes Hamſtermaul von ſelten bizarrer
Form. Es kann kaum angenommen werden, daß die junge Stute
mit dem ſolchergeſtalt verkrüppelten Freßwerkzeuge ihr Futter ordent
lich aufnehmen und verarbeiten kann, und die Thatſache, daß der
ſonſt mit hübſchen Points ausgeſtattete Körper des Jährlings an
Wachsthum erheblich zurückgeb.ieben, ſcheint dieſe Annabme nur zu

deſtätigen. (Deutſche Sport.)Die Nenausfertigung von Jagdſcheinen ſoll nach einer
Miniſterialverfügung an die Aufſichtsbehörden nur dann erfolgen,

wenn die Giltigkeitsdauer des alten Scheines bereits abgelaufen oder
der Antragſteller zur Zeit überhaupt nicht im Befitze eines giltigen
Jagdſcheines iſt, nicht aber vor Ablauf des noch für längere Dauer

eltenden Jagdſcheines. Die Veranlaſſung hierzu hat das in Aus-ſcht ſtehende Jagdſcheingeſetz gegeben, das eine Erhöhung der für

den Jagdſchein zu zahlenden Abgabe vorſieht.
Von Jagdbeſitzern wird neuerdings ſehr viel darüber

Klage geführt, daß ihnen Anfangs Juni des Oefteren von Perſonen,
welche zur Ausübung der Jagd gar nicht berechtigt ſind, lebende Reh
kälber überbracht werden, die in Wald und Flur aufgefunden wurden.
Es ſind dies friſch geſetzte Kälbchen, weiche der vor Menſchen flie-
henden Mutter noch nicht zu folgen vermögen. So mukhig auch ein
altes Reh ſein Junges gegen die Angriffe eines Fuchſes uſw. zu ver
theidigen ſucht, ſo wenig hält es doch das Herannahen von Menſchen
aus, ſucht aber nach dem Verſchwinden der Letzteren ſicher das
Kälbchen wieder auf, um ihm Nahrung und Schutz gegen ſeine
Feinde aus dem Thierreiche zu bieten. Die hereingebrachten noch
ſehr zarten Thierchen gehen meiſt aus Mangel an einem paſſenden
Unterkunftsorte oder an geeigneter Nahrung und genügender Pflege
zu Grunde. Dem Wildſtande aber wird durch dieſe meiſt unbe-
fugten und unberechtigten Eingriffe in jagdliche Verhältniſſe großer
Abbruch gethan, ſo daß es den Jagdbeſitzern, bezw. r.
nicht zu verdenken wäre wenn ſie gegen derartige Uebergriffe rück
ſichtslos vorgingen.

Zu argen Tumnlten kam es in Mailand beim Trabwett-
rennen. Das Publikum war bereits durch das inkorrekte Fahren mehrerer

Theilnehmer erbittert und ſtürmte nachdem die favoriſirte Stute
„Barracca“ beim erſten und zweiten Heat von dem Fahrer ſichtlich
verhalten und anderen, minderwerthigen Pferden der Vortritt gelaſſen
worden war, in den Aktionärraum, demolirte die Einrichtung und
bedrohte die Jury. Es kam zu Schlägereien, welchen die Polizei
ein Ende machte. Dieſelbe verbot die Abhaltung des dritten Heats.

Theater und Muſik.
Aus München, 16. Juli, wird uns geſchrieben: Jm Gärt-

nerplatz- Theater hat das Mauthner-Enſemble ſoeben
ein ſechswöchentliches erfolgreiches Gaſtſpiel beendet. Direktor
Mauthner, der es ſich zur Aufgabe geſtellt, vorzugsweiſe noch
nicht aufgeführten Stücken den Weg zur Bühne zu ebnen, hat bei
dieſer Gelegenheit wiederum mehrere neue Werke zum erſten Male
auf die Bretter gebracht. Beſonderen Erfolg erzielten das vierdktige
Lebensbild „Vom gleichen Stamme“, von Adolf Stoltze,
welches Stück acht Wiederholungen erlebte ferner „Bel l a“, Schau-
ſpiel in 3 Akten von Julius Schaumberger und „Junge Liebe“,
ein Einakter nach Murger von Freſenius. Von Novitäten, welche
anderwärts bereits ihre Feuerprobe beſtanden und nur für München
neu waren, brachte das Mauthner-Enſemble Köhler's „Das
Schooßkind“ 12 mal, Lee's „Die Reifen-Königin“ 7 mal,
Heinemann's „Herr und Frau Doktor“ 6 Mal, den franzö-
ſiſchen Schwank „Der Hahn im Korbe“ ſowie Girndt's Ein-
akter „Endlich allein“ je 3 Mal zur Aufführung. Mit dem Münchener
Gaſtſpiel beſchließt das Mauthner-Enſemble ſeine diesjährige
Sommer-Tournee.

Koburg, 15. Juli. Die Mitglieder des Koburger Hof-
theaters, 150 Perſonen, kehrten geſtern nach einem vierwöchigen
erfolgreichen Gaſtſpiel in London über Harwich-Hoek von Holland
nach Koburg zurück.

Eleonora Duſe liegt im Sterben und hat die Sterbe
ſakramente bereits empfangen. Die Nachricht von dem Tode der
großen Künſtlerin, die mit ihrem Ruhme die ganze Welt erfüllt,
wird ſtündlich erwartet. So ſteht in den amerikaniſchen
Blättern zu leſen, ein ſicheres Zeichen dafür, daß die amerikaniſche
Turnée der Duſe ſchon endgiltig vereinbart iſt und demnächſt an
getreten werden dürfte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Erlangen. Zum Prorektor der Univerſttät Erlangen iſt

an Stelle des Prof. Zahn der Profeſſor der Rechte Hell wig ge-
wählt worden.

Würzburg. Bei der Univerſität Würzburg iſt der bisherige
außerordentliche Profeſſor Dr. Rieger zum ordentlichen Profeſſor
befördert worden.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 16. Juli 1895.
Eheſchließung Der Paul Richter, Großkochberg, und

Eliſe Vidmer d'Oberkampf, Weimar.
Aufgeboten: Der Architect Paul Freygang, Sophienſtraße 9,

und Eliſabeth Kaulich, Nerchau.
Geboren Dem Eiſenbahn-Secretär Karl Zülch, Frieſenſtr. 14,

ein Sohn, Kurt Ernſt Karl. Dem Poſthilfsboten Paul Schubert,
Geiſtſtraße 67, eine Tochter, Charlotte. Dem Kunſt u. Handels-
ärtner Otto Leidenroth, gr. Ulrichſtraße 29, ein Sohn, Walther
tto Louis. Dem Maurer Franz Tag, Krukenbergſtraße 1, eine

Tochter, Emilie Martha Thereſe Charlotte. Dem Handarbeiter H.
Heder, Wuchererſtraße 47, eine Tochter, Minna Emma Klara. Dem
Fabrikarb. Rudolf Blättermann, Steg 3, ein Sohn, Rudolf Karl
Max. Dem Tiſchler Friedrich Brendel, Freudenplan 7, ein Sohn,
Fritz Paul. Dem Schneider Guſtav Rockmann, Zwingerſtraße 30,
ein ohn, Walter Guſtav Wilhelm. Dem Zimmermann
Max Sander, Große Brauhausſtraße 29, eine Tochter,
Minna Anna. Dem Kaufmann Adolf Dehne, Martinsberg 17,
eine Tochter, Käthe. Dem Handarb. Wilh. Stahlmann, Friedrich-
ſtraße 17, eine Tochter, Marie Johanne. Dem Brauer Johann
Haußner, Thorſtraße 34, eine Tochter, Frieda. Dem Former Rudolf

omnitz, Beeſenerſtraße 4, eine Tochter, Thereſe Katharine Marie.
Ken gen darb. Johann Skiebe, Brunoswarte 5, ein Sohn, Robert

ichard.
Geſtorben Des Orgelbauer Paul Grüneberg Sohn Hans,

1 Mon., Annenſtraße 2. Des Polizei-Sergeant Karl Meyer Sohn
Emil, 6 Jahre, Göbenſtraße 3. Der Rauchwaarenhändler KarlRehſe, 70 Jahre ommergaſſe 1. Des Handarb. Karl Jäger Ehe-
frau Henriette geb. Reichardt, 48 Jahre, Klinik. Des Handarbeiter
Bernhard Kleie Tochter Anna, 3 Wochen, Pfännerhöhe 44. Des
Steindrucker Heinrich Wolff Sohn Paul, 2 Tage, kl. Ulrichſtr. 37.
Des Handarb. Konſtantin Kokot Sohn Bernhard, 1 Tag, Liebenauer
ſtraße 15. Des Maurer Wilhelm Marx Sohn Otto, 3 Monate,
Krukenbergſtraße 12.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Gerichts- Aſſeſſor Dr. R. Botzow nebſt Ge

mahlin aus Stettin. Frau Held und Sohn aus Braunſchweig. Frau Schindler nebſt
Töchtern aus Breslau. Amtmann Lüttich aus Arnſtedt. Referendar L. Höhnen aus
Breslau. Dr. K. Thieß aus Berlin. Chemiker Dr. Effront aus Brüſſel. Paſtor
R. Bötger aus Nordhauſen. Rittergutsbeſitzer O, Pehrend aus Eickhof. Kreisrath Haas
aus Offenbach a. M. H. Lunow nebſt Gemahlin aus Schwerin. Königl. Oberamtmann
Himburg aus Fienerode. Kaufleute: Wurmſtecker aus Rotterdam, Antonio Torboli aus
Jntro, Karl Hartmann aus Hamburg, Arno Ernemann aus Annaberg, Joſef Haas aus
Köln a. Rh., M. Sauerbrey aus Coburg, H. Meidner und Alfred Müller, beide aus Breslau,
Wilhelm Hagen, M. Labandter, E. Geetz, Guſtav Maier, Hugo Meyer und Guſtav Roenſch,
ſämmtlich aus Berlin, Sulzbach aus Frankfurt a. M.

Hotel Goldene Kugel. Geheimer Regierungsrath und vortragender Rath im
Miniſterium Dr. Korbitz aus Rudolſtadt i. Th. Rittergutsbeſitzer Maempel u. Gemahlin
aus Vogelgeſang b. Torgau. Oberlehrer Dr. O. Müller und Gemahlin aus Gotha. Prakt.
Arzt Dr. Schlüter und Gemahlin aus Stettin. Dr. W. Gebhardt aus Berlin. Brauerei-
beſitzer E. Medei aus Tangermünde. Kgl. Regier.-Baumeiſter Schneider aus Berlin.
Ingenieur G. Voß aus Magdeburg. Berginſpektor Phiſter aus Harbke. Frau Privatiere
Wolff aus Beuthen i. Schleſ. Student R. Glevenſon aus Amerika. Carl Müller nebſt
Familie aus Berlin. Kaufleute: Paul Heinrich aus Chemnitz, Herm. Cohn, Steinbagen
Und Eckersdorf, ſämmtlich aus Berlin, Adolf Bergmann aus Frankfurt a. O., Aug. Huth-
mann aus Offenbach a. M., Schmidt aus Stettin, Baumann aus Caſſel, Rud. Hölterhoff
aus Remſcheid, Güldenſtein aus Hannover, Aal aus Nürnberg, Max Meyer aus Greiz,
Meyerſtein aus Würzburg, A. Bergmann aus Dresden, Löwenheim aus München.

Hotel Europa. KreisSchulinſpektor Oſterburg mit Familie. Baumeiſter Fricke
aus Berlin. Jngenieure: W. Schwarzenauer aus Bernburg u. R. Steinau aus Halle a. S.
Rentier E. Michaelis aus Landsberg. Frau Rentier Winkler aus Wittenberg. Kaufleute:
H. Cohn, M. Trömel, P. Graeber, Luboſch und J. Je ſämmtlich aus Berlin,
P. Mickan aus Halle a. S., H. Franke aus Eſchwege, ertel aus Hannover, Selmann
aus Bamberg, M. Blankenberg aus Halberſtadt, O. Rick und Frau aus Höhenſtein, A. Lorch
aus Mainz.

Continental Hotel, C. Leiſtner. Geheimrath Ditmar und Familie aus
Magdeburg. Reg.-Rath Dr. Sprenger a. Berlin. Hauptmann im 23. Jnf.-Rgt. Eichert

aus Nelße k. Schl. rikbeſitzer aus Rehderitzſch. Dr. phil. Rubie und Frau
aus Treuenbrietzen. Kaiſerl. Rech.Rath Fickert und Tochter aus in. Oberſtentochter

rl. Gunda Reck aus München. Rechtsanwalt Kirſchner a. Brandenburg a. H. Fabrikant
otop aus Cöln a. Nh. Inſpektor Schönemeyer aus Magdeburg. Ingenieur Gerlach aus
uedlinburg. Kaufleute: Wortmann aus Cöln a. Rh., Lehmann, Growald u. Schwalbach,

ſämmtlich aus Berlin, Lots aus Dresden, Ohlmann aus Frankfurt a. M., Ludolphi aus
Hamburg, Beutler aus Ehrenfriedersdorf, Schoſſel aus Nordhaufen.

Verantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernft Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Waltder Gebensileden (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht perſönlich,

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adreſſiren.

BERICHT DER ACADEMIE DE MEDECINE M PaRIS,

s

M Tö C FOBILEMSAVRES MIVERAI- WVASSE R.

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt J

gefundenen Untersuchungen und der Bericht der
Académie de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN
untersuchten Wassern für REINHEIT upd
VOLLSTANDIGE ABWVESENHEIT von
pathogenen Mikroben zugesprochen.“

Käuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern, &e,

A1IIe Amzeigen,
welche Für Landwüirthe bestimmt sind, werden in facbhgemäss.

Weise für säümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466] Berlin C., Brüderstrasse 3.
17. Marienburger Pferde-Lotterie.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im
Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und Wageupferde. Preis des Looſes I (II Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7.--11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10 Ac),
Porto und Ziehungsliſte 30

V Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. W

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit dem jetzigen MichagelisTermine kommt eine Stelle des
Magdeburgiſchen Freitiſches der hieſigen Univerſität
r Erledigung. Wir fordern deswegen berechtigte Bewerber,

h. ſolche, die im Saalkreiſe geboren ſind, auf, ſich unter
Beibringung

a) des Reifezeugniſſes eines Gymnaſiums (bei Theologen
einſchließlich der Reife im Hebräiſchen) in beglaubigter
Abſchrift,
des Vermögenszeugniſſes nach Maßgabe des für die
hieſige Univerſität vorgeſchriebenen Formulars

c) des Zeugniſſes über ein beſtandenes BeneficiumExamen
bei ſolchen Studirenden, welche im zweiten oder in einem
höheren Studienſemeſter ſtehen, und

d) eines Geburtszeugniſſes
ſpäteſtens bis zum 1. Augnuſt d. Js.

bei uns zu melden.
Halle a. S., den 6. Juli 1895.

Der Kreis-Ausſchufz des Saalkreiſes.
J.Nr. 2643 Kr.-A. von Werder. [8602

G nhefnnaneeeaeFamilien-Nauhriuht.
rer

Es hat dem Herrn gefallen, heute Nachmittag 2 Uhr
unsern innigstgelicbten Vater Schwiegervator Grossvater

und Bruder, 8611lHerrn Professor Dr. Oskar Gerhard,
nach kurzer Krankheit zu Rüngsdorf äurch einen sanften

Tod 2u sich zu nehmen.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Bonn, Berlin, Elberfeld, Namslau,
den 13. Juli 1895.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 17. Juli in
Rheydt statt.

S

Johannes ad Weingärten 29. Waſſertemperatur 140,

man SeeS e er
eDer Horſthende des Perrins

verdient ſich den Dank aller Mitglieder wenn er bei bevorſtehenden
Verlooſungen, Kinderfeſten, Waſſerfahrten u. ſ. w. die Handlung vön
C. F. Ritter, Halle aS., Leipziger Str. 90, emvfiehlt. [8614
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e ha a. HavWinkler's Hotel und Pension zur Heimburg

28 Haus I. Ranges

3

e
2

S

S Vollstündig renovirt. Bäder im Hause. Renommirte Küche und Keller.
d3 Logis von MK. 1.50. Pension von MK. 4.50.

Hausdiener am Bahnhbof. [8153 32
Telephon Sr. er. Winkler.

Station Königliches Soolbad Station
Elmen-Salze der Magdeh.- Schönehbeck a. E. der Linie
Stassfurt-Güstener Bahn. Magd.- Leipzig v. Schöne-Telegraphen- u. Postamt EImemn becok nach Elmen. Pferde-

Gross-Salze. Saiſon v. 15. Mai bis Ende Sept. bahn und Droschken.
Aelteſtes Soolbad erfolgreiche Anwendung gegen Gicht, Rheuma,

Skrophuloſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen, Kehlkopfs
und Nafenkatarrhe Soolwannen-, Soolſchwimmbäder. Vollſtändig um
ebautes Sooldampfbad, Sooldunſtbad Jnhalatorium). Kohlenſäure
oolbäder. Bromreiche Mutterlaugen. Schwefelbäder. Trink-

halle für alle Mineralwaſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruck
waſſerleitung. Ozonreiche Luft an dem 2 Kilometer langen Gradirwerk. Aus-

Zum Finmwachen
von Früchten empfiehlt billigſt

Raffinade ohne Blau,

Rum, Cognac, alten Korn,
Rhein und Freyburg. Traubeneſſig,

August Apolt-
eipzigerſtraße [8354

G Für Hausfrauenl O
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider, Unterrock
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,
Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. FKichmann, Ballenſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/s. bei Frau M. KlIauss,

Spiegelſtraße 2
gedehnter Badepark. Badekapelle (27 Mitglieder.) Militärmuſik. Reunions.

Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Bade Verwaltung. [845 1 ſtraße 21.
und Frau L. Querrſurth, Landwehr-

[8015

war besucht t m 8832 wirklichen ist der einzige Kurort, der gleichzeitig
ten. See- und natürliche Solbäder bietet.

Starker Wellenschlag, stein- und
schlammfreier Strand.

Warme See-, Sol- u. Moorbäder.
etw—z=—J

Fremdenverkehbr Während der Saison

ver 20000.
Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten.

an Dampfhbäder, NMas-m. Bornbolw, Kopen- sage, Kkohlensaurohagen u. simmil. See und Solback Bider, Heilgymn.,

S Pomm. Bädoern. Inhalatorien.S a AnTelephon-Verbind. 6 a 7 c b Präecht. Parkanlagen

s mit Berlin, Stettin, 3000 Personen SAnklaw, Greifswalä Saison 1895. fass. Strandplatte.
Stralsund u. and, vor

pomm. Bädorn. 3 km lange prachtv.e Dünen-Promenadoe.,7279] Ko1verg Kolberghat Wasserleitung mit Hochädruck, hat g. Theater, Konzerto, Reunions ete.
Kanalisation. Städtischer Schlachthof. Gute Kur- Kapelle von 40 Musikern.

VerKaufsstellen Lawn tennis-Spielplätze, Lesehalle m. S
für frische, gute Milch, Molken. ca. 200 Zeitungen u. Zeitsehriften.Grosser Promenadezateg in See. Sehwimmende Restauration.

r wTFrosse Tuswanſ von Wohnungen zu müssigen Preisen.

Leiden, Hautausſchläge d. verſchied.
Art, offene Beinſchäden, friſche u.
veraltete Geſchlechtsleiden u. deren
Folgezuſtände, Ausflüſſe, Harn u.
Blaſenbeſchw. Folg. übler Jugend-
gewohnheit., als Gedächtnißſchwäche,
Haarausfall, Verdauungsſtör., Bruſt,
Kopf und Kreuzbeſchw., Unluſt zur S
Arbeit, Geſichtsausſchl,, Gemüthsver-
ſtimmung, Pollut., fahles Ausſehen,
unruh. od. feſter Schlaf, Schwäche 2c. J
beh. n. 21jähr. Spezialpraxis, ev. auch
briefl. unauffällig, meiſt ohne beſ.
Diät und Berufsſtör. Erfolge al
bekannt. Schütze, Dresden,
8575]1, Freibergerplatz 22.

Königsberg, d. 5. Juni 1895.
Es iſt kein Rückfall wieder

vorgekommen. Kreuz und Korf
ſchmerzen ſind verſchwunden ſo daß ln
ich mich vollkommen wohl fühle. T.

ſollen

Bettfedern
werden gründlich ge-
reinigt u. wie neu durch
dio Damptfvettfedern-
Reinigungs Anstalt
nach neuestem System.

a a n 3 c 24 S e e 4 J J eConeurswaaren.
Die aus der Wilh. Walter“ſchen Coneursmaſſe herrührenden

Waaren, beſtehend in
WMäsohe, Bettzeugen, Handtüohern, Sohürzen, Gardinen ete.

Poststrasse 6
von Donnerstag, den 18. Juli ab zu sehr billigen
Preisen verkauft werden.
Das Lager beſteht nur aus den beſten und gediegenſten Qualitäten.

Geöffnet von 9--1 Uhr Vorm. und 3--7 Uhr Nachm.

wird ein Sonderzug von Leipzig
nach Hamburg abgelaſſen, zu welchem

auf verſchiedenen Stationen der Direktions
bezirke Halle, Magdeburg und Erfurt
ſowie der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen
Rückfahrkarten nach Hamburg, Altona,
Lübeck, Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven,
Helgoland Norderney, Borkum, Wyka. Föhr und Weſterland auf Sylt zum
einfachen Fahrpreiſe mit 30tägiger Giltig
keit ausgegeben werden.

Die Abfahrt erfolgt
von Leipzig (Magdeb. Bahnh.) 11* V.

Halle 1220 N.Näheres iſt aus den von den Fahr
karten Ausgabeſtellen der betreffenden
Stationen unentgeltlich zu verabfolgenden
Zugüberſichten zu erſehen. [8448

Halle a. S., im Juli 1895.
Königl. Eiſenbahn-Direktion.

Gegen Rothlauf (Bräune)

der Schweine 8507
empfiehlt altbewährtes ſicher wirkendesH. Dunkel,

Kaulenberg 4. S

Geschäftsbücher,
ganz fach aufschlagend

Fran; Robert

und Riünge, Armbänder,
nadeln, Chemisett- und

Kontor-Utensiſien
Copiebücher. Auch So

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82. e

In dem Ausverkauf der vormals

find noch große Poſten ächte Brillant-Ringe,
Briliant Cravattennadeln, gediegene goldene Herren- und Damen VhrKetten

Broschen, Ohrringe, Medaillons, HalsKetten, Cravatten-
Manschetten Knöpfe ete., bessere Granat- Colliers,

Broschen und Armbänder ächte Corallen-, TürkKis- und Amethyst Sehmuck-
sachen, gold. Trauringe, ächt säülberne Myrthenkränze, Alfenidewaaren, Kinder-
bestecks zu Pathengeschenken, ſowie außerdem viele villige Schmueksachen vorhanden.

Die Preiſe ſind außerordentlich
nren ſchnell und ſolid. Liebenauerſtraße 165.

untags geöffnet, Wochentags bis 7 Uhr Abends.

Cittel Concursmaſe n. a. W.

Brillant-Ohrringe, Brilliant-Broschen,

Mittel. AC, 6 Fl. franko 6
Apotheke Rastenberg (Thür.)

e

mann r

vilig. himbeersaft,
friſch von der Preſſe, empfiehlt [8527

Otto Thieme.Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

Aufruf
für die Abgebrannten in Brotterode.

Die am Fuße des Jnſelsberges gelegene Ortſchaft,
Brotterode, Kreis Schmalkalden, iſt von einem furchtbaren
Brandunglück heimgeſucht worden. Geſtern Mittag ſind dort
binnen wenigen Stunden 300 Wohnhäuſer mit etwa 300 Neben
gebäuden abgebrannt und von den 2800 Einwohnern der Ort
ſchaft etwa 1800 obdachlos geworden. Da das Feuer in Folge
des herrſchenden Windes in wenigen Minuten über den ganzen
Ort ſich ausgebreitet hatte, konnten die meiſten Brandgeſchädigten

nur das nackte Leben retten.
Ein unbeſchreibliches Bild der Zerſtörung bietet der zuvor

ſchon wegen ſeiner abgeſchloſſenen Gebirgslage wirthſchaftlich ſo
ſchwache Ort, deſſen Haupterwerbszweig, die hausinduſtrielle
Schnallenſchmiederei, in Folge der Konkurrenz der Maſchine die
Arbeiter nur karg ernährte, ſo daß die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe des Ortes in höchſt bedenklicher Weiſe im Rückgange
begriffen waren.

Zu dieſer Nothlage iſt ein Brandunglück getreten, welches
eine große Anzahl von Familien nicht nur obdach, ſondern auch
exiſtenzlos gemacht hat, auf viele Monate hinaus die Erwerbs-
thätigkeit des Ortes hemmen wird und bei der beſonderen ſozialen
Lage der brandgeſchädigten Bevölkerung in ſeinen traurigen und
ernſten Folgen zur Zeit überhaupt noch nicht vollſtändig be
meſſen werden kann. Lange Zeit wird ein großer Theil der
Bevölkerung in Nothbaracken untergebracht werden müſſen.

Schleunige Hilfe thut noth!
Es wird gebeten, an den Unterzeichneten direkte Sendungen

zu richten und wird von dieſem darüber quittirt werden.
Brotterode, 11. Juli 1895. Bürgermeiſter Kürsohner.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

2Uener Spielplan!
The Süver Prince, Darſteller

militäriſcher Gruppenbilder in Bronze.

(Senſationell Die Freire-Truppe, Elite Parterre Gymnaſtiker
mit ſtkariſchen Spielen. Brothers
Williams, BravourEquilibriſten auf
der japaniſchen Leiter. Miß Bena
Aladina mit ihrer Kolonie abgerichteter
Kakadus. Die beiden Marlows,
engliſche Burlesk Komödianten. Frl.
Marie Beckert, Lieder- und Walzer-
ſängerin. Herr Jean Bayer, Ge-
ſangs u. Charakter Humoriſt. Signora
Theresia Rombello, Sand-Malerin.
(Auf vielſeitiges Verlangen weiter ver-

pflichtet.) [7912Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Mittwoch, den 17. Juli

Gaſtſpiel des Kgl. Hofſchanſpielers
Hans Schreiner ans Wiesbaden.
„Der Herr Senntor“,
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franzv. Schönthan u. Guſtav Kadelburg.

Donnerstag, den 18. Juli
Zum letzten Male [8587
„Tilli“,

Luſtſpiel in 4 Akten von Francis Stahl.

Sehr ſchöne

Frühkartoffeln,
(Maikönigin, ſpäter frühblaue) ver
kauft zu Tagespreiſen [8592

Oberamt Schraplau
Dr. G. Anmbert.

Boht Frankfurter Apfelwein,
Heidelbeerwein, à Flasche 50

Tohannisbeerwein, roth u. Weiss, à Plasche 90 4,
Moselblümechen, à Flasche 75

Zeltinmg er à Hasche 100 4,
Als vorzügliche Bowlenweilne empfehlen

K ömigs mm os e I à Hiebe 60
Deutscher SeLt, à Fl. 175

bei Entnahme von 12 Flaschen à 5 P. billiger. [8579

a Gebr. Zorn,
Gross herzogl. Sächsische Hoflieſeranten.

Schuhmacher- Innung zu Halle a. S.
Dem geehrten Publikum beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir uns

infolge der um 20-40 Proz. erfolgten Preisſteigerung der Rohmaterialien
veranlaßt ſehen, die Preiſe unſerer Fabrikate entſprechend zu erhöhen. Bei der
vorausſichtlichen weiteren Steigerung der Lederpreiſe würden wir ebenfalls zu einer
entſprechenden weiteren Preiserhöhung r ſein. Wir geben uns der Hoff
nung hin, daß das geehrte Publikum dieſe von der Nothwendigkeit hervorgerufene

1 willig trägt und dabei berückſichtigt daß es für billiges Geld auch
nur ſchlechte Waare erhalten kann. [18577Halle a/S., den 16. Juli 1895. Der Vorſtand.

Friedrich Krebs, Hedersleben
Bez. Magdeburg, empfiehlt ſich zum
Kapaunen der Hähne. 18510

S C MStrohseile
kauft und erſucht um diesbez. Offerten

Rittergut Canena b. Halle a. S.
ca. 1,80 m lang und 0,80 em hoch, ſehrpreiswerth zu Arioufen ß Ein Reitpferd,
billiger. S8 Jahre alt, FuchsExp. d. Ztg. erb. [8578 h u rWer kauft einen größeren Poſten X 2 Gä rS änger, paſſend fürWeizenſtroh? h ſchweres Gewicht,

Offerten erbeten unt. Z. 20 poſtlagernd verkauft J. Warnicke, ([8550
Halle a/S. [8583 Niederholzhauſen- Eckartsberga

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße Mit 1 Beilage.
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VII. ordentlicher Verbandstag der land-
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften der Pro-
vinz Sachſen und der angrenzenden Staaten.

J.

Halle, 17. Juli.
Jm Saale des „Kronprinzen“ fand heute der 7. ordentliche

un eae ſtatt, zu dem ſich mehrere Hundert Theilnehmer, unter
ihnen Vertreter der Behörden des Verbandsgebietes, eingefunden
atten. Der Verbandsdirektor Herr Landes-Oekonomierath von

endel-Steinfels richtete zunächſt an die Erſchienenen herz
liche Begrüßungsworte, beſonders an die Vertreter der Behörden,

ämlich Herrn Geheimen OberRegierungs-Rath Dr. Hermes als
ertreter des Herrn Landwirthſchaftsminiſters, Herrn Regierungs

Rath von Mikuſch-Buchberg als Vertreter des Herrn Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen, Herrn Regierungs Präſidenten
von Stolberg, Herrn Landeshauptmann Graf Wintzzinge-
rode, Herrn Geheimen RegierungsRath Dr. Körbitz als Ver
treter des fürſtlich ſchwarzburgrudolſtädtiſchen Miniſteriums, Herrn
Kreisrath Ha asOffenbach, Vorſitzender des Verbandes landwirth
a Genoſſenſchaften in Deutſchland, Herrn Landrath von

er der und Herrn Geheimen RegierungsRath von Nathuſius,
orſitzenden des landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz

Sachſen. Es folgte dann die Mittheilung, daß ihr Fernbleiben unter der
Bekundung ihres lebhaften Intereſſes für die Entwickelung des land
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens und die Arbeiten des Ver
bandes entſchuldigt haben die Herren Finanzminiſter Exzellenz Mi-
quel und Geh. Juſtizrath Vierhaus-Berlin ihre Grüße hatten
entſandt das herzogl. Miniſterium von Sachſen-Meiningen und dieLeere Regierungs Präſidenten von Erfurt und Magdeburg.

Weiter gedachte Herr von Mendel der in jüngſter Zeit mehr
und mehr hervorgetretenen Würdigung des landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaftsweſens. Jmmer mehr faſſe die Ueberzeugung von der
hohen Bedeutung der gemeinſamen Arbeit auf dem Boden des Ge
noſſenſchaftsweſens Wurzel. So habe ſich denn die verhältnißmäßig
junge Organiſation des Verbandes, der erſt fünf Jahre beſtehe, ſchon
erfreulich aufgebaut, und ſie ſei auf einer ganzen Zahl von Arbeit
ebieten thätig. Alle verſchiedenen landwirthſchaftlichen Genoſſen
chaften haben einerſeits ihre Spitze in den Verband, andererſeits in

den Verband landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Deutſchlands,
der etwa 2400 Genoſſenſchaften umfaßt, endlich hat die Organiſation
ihre Krönung durch eine That der Staatsregierung in der Errichtung
der Centralgenoſſenſchaftskaſſe für die Monarchie gefunden.
Alle dieſe Inſtitutionen fußen auf dem Grundſatz, Selbſthülfe überall
zu üben, wo ſie möglich iſt. Sie wird mit dazu dienen, dem Ein
en zu helfen, aber daneben muß man auch den Standpunkt ver
reten, daß da, wo die Kraft des Einzelven nicht ausreicht, der Staat

einzugreifen hat, um die Beſtrebungen der Genoſſenſchaften zu unter
ſtützen.

Nach dieſer r nahm Herr Geh. Regierungs
Rath Dr. Hermes das Wort, um Namens der preußiſchen StaatsRegierung das lebhafte Intereſſe der landwirthſchaftlichen Verwal
tung für das Genoſſenſchaftsweſen zu bekunden. Der Redner führte
gus, daß zweifellos unter den kleineren Mitteln zur Hebung der
Landwirthſchaft die Förderung des Genoſſenſchaftsweſen eins der
r ſei. Die Frage warum die Erkenntniß dieſer Thatſache erſt
n relativ jüngerer Zeit ſich in größerem Umfange Bahn gebrochen und

erſt in den letzten Jahren das Genoſſenſchaftsweſen weiteren Um
fang gewonnen habe gerade auch erſt in unſerer Provinz,
in der doch für dieſelbe Dank der Intelligenz unſerer
Landwirthe ſo günſtige Bedingungen dafür gegeben ſeien. Es
beſtehe kein Zweifel, daß dieſe Thatſache zuſammenhänge mit
einem Umſtand, der ſonſt dem Landwirthe nur zur Ehre gereiche,
nämlich mit der Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit des Landwirths,
der ſich auf ſeiner Scholle fußend nur ſchwer entſchließe, auch nur
einen kleinen Theil derſelben aufzugeben. Rationell erſcheine das
Benoſſenſchaftsweſen ſtets, da es dazu diene, Sparſamkeit in den
Ausgaben zu üben und eine Vermehrung der Einnahmen herbeizu
führen doch ſeien die Vortheile der genoſſenſchaftlichen Arbeit ſo lange
keine relativ großen, ſo lange die Landwirthſchaft im Großen und
Ganzen proſperire. Nothwendig aber werde das Genoſſenſchafts
weſen, wenn die Lage der Landwirthſchaft eine ſolche werde, daß die
reinen BetriebsAusgaben den reinen Betriebs Einnahmen ſich nähern.
So erfreulich darum die neuere Entwickelung des Genoſſenſchafts
weſens ſei, müſſe man in derſelben doch ein Zeichen der wenig
günſtigen Entwickelung der Landwirthſchaft ſehen, die als ſolche
zuerſt in den öſtlichen Provinzen, in letzter Zeit auch in der unſrigen
und den Nachbargebieten zu Tage getreten ſei. Zum Schluß wurde
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften auch neben den Raiffeiſen'ſchen Kaſſen, welchen
beiden Syſtemen die preußiſche landwirthſchaftliche Verwaltung mit
voller Neutralität gegenüberſtehe, in friedlichem Nebeneinander
ſegensreich wirken könnten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queklen

Angabe geſtattet.

Ueber den Waſſerverbrauch der ſtädtiſchen Spring-
brunnen und Bedürſnißanſtalten ſinden ſich Mittheilungen in
einer Vorlage des Magiſtrats, in welcher die StadtverordnetenVer
ſammlung erſucht wird, für das zu öffentlichen Zwecken verwendete
Waſſer, für welches bisher keine Vergütung gezahlt wurde, 35 200
nachzubewilligen, welche Summe von der Kämmereikaſſe an das
Waſſerwerk zu zahlen ſein würde, indem der Magiſtrat der Meinung
iſt, daß der Abſchluß des Waſſerwerks ein unrichtiges Bild geben
würde, wenn das für r Zwecke abgegebene Waſſer nicht
bewerthet würde. Jm Durchſchnitt der drei letzten Jahre ſind
für öffentliche Zwecke 214889 Kubikmeter verbraucht. Da-
von entfielen auf den Verbrauch der Springbrunnen durch-
ſchnittlich 7519 Kubikmeter. Dieſe niedrige Zahl erklärt ſich
dadurch. daß im Jahre 1893/94 wegen des ſtarken Rückganges der
Quellen in Beeſen und des in Folge deſſen drohenden Waſſermangels
der Betrieb der Springbrunnen faſt ganz eingeſtellt wurde und nur
1544 Kubikmeter für dieſen Zweck verbraucht ſind, während auf den
ſelben 14 482 Kubikmeter im Jahre 1892/93 und 27 984 Kubikmeter
im Jahre 1891/92 entfielen. Aber auch in den beiden letzten Jahren
war der Beerieb der Springbrunnen gegen früher erheblich eingeſchränkt.
Bis zum Jahre 1881/82 einſchließlich ſprangen nämlich die Sprinbrunnen
täglich, von da an nur an einzelnen Tagen der Woche. Da Bedenken
wegen der Ergiebigkeit der Waſſergewinnungs Anlage nicht vorliegen, ſo
empfiehlt es ſich, nach Anſicht des Magiſtrats, die Springbrunnen vom
1. April bis 1. Oktober wieder täglich laufen zu laſſen außer an Regentagen.
Dazu würde im ganzen Jahre eine Waſſermenge von etwa 60 000
Kubikmeter erforderlich ſein unter der Vorausſetzung, daß die jedoch
vertagte Vorlage noch in der am Montag abgehaltenen Sitzung
angenommen worden wäre, würde ſich der Verbrauch bis zum
1. Oktober dieſes Jahres einſchließlich der bis jetzt verbrauchten
etwa 3500 Kubikmeter ſich auf ungefähr 30000, d. h. auf
etwa 22 500 Kubikmeter mehr als den oben erwähnten bis-
So Durchſchnittsverbrauch der letzten drei Jahre geſtellt haben.

ndrerſeits meint der Magiſtrat, daß bei dem Waſſerverbrauch der
Bedürfnißanſtalten eine erhebliche Erſparniß zu erzielen ſei. Jn
dieſen läuft das Waſſer jetzt beſtändig Tag und Nacht. Nach Anſicht
des Magiſtrats ſcheint es unbedenklich, die Leitung während der

acht abzuſtellen, wodurch ein Viertel des bisherigen Verbrauch s
von 89 853 Cubilmeter, d. h. etwa 22 500 Cubikmeter erſpart würden
ſo daß für die 9 Monate vom Juli d. J. bis April k. J. die Er.
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ſparniß 16 875 Cubikmeter betragen haben, der Waßerverbrauch für
öffentliche Zwecke ſich alſo insgeſammt um 5625 Cubikmeter als der
bisherige Durchſchnittsverbrauch geſtellt und bei einem Preiſe von
16 g. für den Cubikmeter der Geſammtpreis von 35 200 A. ſich
ergeben haben würde.

Der 80. Geburtstag des Herrn General Major von
Köthen, unſeres hochverehrten Mitbürgers gab heute weiten Kreiſen
Veranlaſſung zu Kundgebungen ihrer Liebe und Verehrung für dieſen
Mann, der zu den tapferen Helden gehört, unter deren Führung
unſere braven Truppen einſt todesmuthig in Kampf und Sieg ge
ogen ſind. Eine Reihe von Deputationen erſchien heute in der

ohnung des Jubilars zur Beglückwünſchung deſſelben. Jn erſter
Reihe ſei hier die Abordnung des Nordoſtthüringer Bezirks des
deutſchen R welche Herrn GeneralMajor v. Köthen,
dem erſten Ehren Vorſitzenden des Bezirkes zugleich mit den
herzlichſten Glück und Segenswünſchen eine prächtige Fächerpalme
überbrachte. Weiter ſeien noch Abordnungen des KriegerVereins
Halle, des Vereins ehem. 66iger und des Vereins ehem. 32iger er
wähnt, welche ebenfalls ſchöne Blumenſpenden überreichten. Möge
es dem hochverehrten Jubilar vergönnt ſein, noch lange in der bis
herigen Körper und Geiſtes Friſche ſeinen Lebensabend zu genießen
zur Freude der Seinen wie aller derjenigen, welche in ihm den
tapferen Krieger und liebenswürdigen Förderer patriotiſcher Beſtreb
ungen verehren.

Harzklubzweigverein Halle a. S. Wir weiſen auf Wunſch
nochmals darauf hin, daß die Partie nach Goslar-Harzburg
via Romkerhall am nächſten Sonntag, den 21. Juli, ſtattfindet. Abfahrt von hier 5 Uhr 12 Min. Morgens. Der Fahrpreis
beträgt hin und n 5,50 Mk. Anmeldungen ſind möglichſt bald
an den Schriftführer, Herrn Amtmann Schlemm, Händelſtraße 7, zu
richten. Die nächſte Partie wird am 10. und 11. Auguſt über
Andreasberg nach dem Brocken und über Wernigerode nach Halle
zurück unternommen werden.

Der Verein der Bienenväter von Halle und Umgegend
hielt am 14. d. Mts. in Oppin eine Wanderverſamm-
lung ab, die von 30 Jmkern beſucht war. Ein Vortrag des Herrn
Kaufmann E. Jahn-Halle über das Thema: „Welchen Nutzen
ſchaffen die Bienenvereine fand lebhaften Beifall. Darauf wurde
eine Beſichtigung der dortigen Bienenſtände vorgenommen. Die
Rückfahrt nach Halle erfolgte Abends nach 9 Uhr. Für Monat
Auguſt iſt ein gemeinſchaftlicher Beſuch der großen deutſchöſter
reichiſchen Wanderverſammlung und bienenwirthſchaftlichen Aus
ſtellung in Leipzig geplant.

Walhallatheater. Dem neuen reichhaltigen Spielplane
wird ſein eigenartiges Gepräge diesmal durch eine Serie von
militäriſchen Gruppenbildern aufgedrückt, welche, von
drei Darſtellern in künſtleriſch ſehr anerkennenswerther Weiſe zur
Ausführung gebracht, ſo recht dazu angethan ſind, in dem Publikum
die Erinnerung an die große Zeit des franzöſiſchen Krieges lebendig
zu machen und daſſelbe in helle patriotiſche Begeiſterung zu verſetzen.
Die einzelnen lebenden Bilder ſtellen Gefechtsſzenen, Szenen aus
dem Wacht und Vorpoſtendienſt, aus dem Lagerleben c. vor, und
wirken auf den Zuſchauer wie Gruppen von Bronzeſtatuen. Be
ſonders glücklich dargeſtellt war „Jm Lager“, „Der Appell der Ver-
wundeten“, „Der Tod des Fahnenträgers“, „Die beiden Brüder“.
Iſt ſchon dieſe eine Nummer des Spielplans vollauf einen Beſuch
des Walhallatheaters werth, ſo wird derſelbe noch bei Weitem
lohnender durch die ſchönen Darbietungen der braſilianiſchen Truppe
Freire, die als Elite-Parterre-Gymnaſtiker mit ihren ikariſchen
Spielen geradezu Senſationelles leiſten, ſowie die famoſen Couplets
des gewandten Geſangshumoriſten Jean Beyer, von deſſen
Liedern beſonders der Lobeshymnus auf „Kathreiners Malzkaffee“

Anklang fand. Auch die „liebliche“ Arie mit Gigerlknüppel
egleitung „O wie ſchön“ ſowie das Couplet mit dem Refrain

„Siehſte woll, da kimmt er“, in welchem Ahlwardt, der BruderHeinrich und ſelbſt der arme Kanzler Leiſt wieder herhalten mußten,
erweckten ſtürmiſche Heiterkeit. Prächtige Erfolge der Dreſſur hat
ſank Bena Adelina (ein höchſt glaubwürdiger Name mit
ihrer Schaar von Papageien aufzuweiſen wozu in aller Welt nur
trägt die Dame bei ihren Vorführungen ein ſilberglitzerndes Ketten
hemd Sind die Papageien ſo ſehr gefährliche Thiere? Die
Sandmalerin Frl. Rom bello erwies ſich nach wie vor mit Recht
als ein Liebling des Publikums und die engliſchen Burlesk-
Comödianten „Harlows'“, die die Soiree wirkungsvoll abſchloſſen,
hatten unaufhörlich die Lacher auf ihrer Seite.

Jm National-Theater hatten Suppés „Flotte Burſche“
trotz des ſchönen dem Theaterbeſuche wenig günſtigen Sommerabends
immerhin noch eine ganz reſpektable Anzahl von Beſuchern zurStelle gebracht. Ein Dogge dienſt an dem guten Gelingen hat

entſchieden die Muſik und ihr Dirgent Herr Becker zu beanſpruchen.
Das Zuſammenſpiel war durchaus befriedigend, in einigen Szenen
ein gutes. Die Wirkung auf das Publikum blieb nicht aus, und die
gute Stimmung deſſelben äußerte ſich in reichem Beifall. Beſonders
waren es die Herren Siegwart als der geizige Rentier Geyer,
und Schumacher als der pumpfertige orginelle Wichſier, die
durch ihre derbdraſtiſche Komik, beſonders in der „Engländer“Szene,
das Publikum zu ſich immer ſteigender Heiterkeit hinriſſen. An
Stelle des aus dem Enſemble ausgeſchiedenen Frl. Wunderlich,
iſt Frl. Ba ſt é in daſſelbe eingetreten und gab geſtern ihr Debut in
der Rolle des flotten Studio Fricke. Die Dame ſcheint, ſo weit es
aus ihrem geſtrigen Auftreten zu beurtheilen war über eine ange
nehme, den Anforderungen unſerer Sommerbühne durchaus genügende
Stimme zu verfügen ihr Spiel war anfänglich ein gefälliges ge
wandtes blieb aber in der Liebesſzene an Abrundung und Komik
hinter dem ihrer Vorgängerin zurück. Aus dem Bureau des Theaters
wird uns mitgetheilt, daß der Charakterdarſteller Herr Hans
Schreiner, von ſeiner Thätigkeit am hieſigen Stadttheater her
noch allgemein in guter Erinnerung, heute als Herr Senator
in Schönthan's und Kavelburg's gleichnamigen Luſtſpiel gaſtiren wird.
Morgen findet eine Wiederholung des Luſtſpieles „Tilli“ ſtatt.

Einen Vortragsabend veranſtaltet heute Abend 8 Uhr
Herr Dr. Hotopf im „Kronprinz.“ Außer „Camosöns“
von Halm wird der treffliche Rezitator Szenen aus „Tell“ und
„Julius Cäſar“ vortragen. Ein recht zahlreicher Beſuch iſt zu
wünſchen.

Der elfte Verbandstag deutſcher Barbier-, Friſeur
und Perrückenmacher-Jnnungen nahm eine Reſolution an auf
Ausdehnung der Sonntagsarbeit im Winter bis Nachmittags 4 Uhr,
auf einheitlichen Geſchäftsſchluß auch für die Prinzipale mit dem
Zeitpunkt der Entlaſſung der Gehilfen und Lehrlinge an den Sonn
tagen und auf korrektere Faſſung des S 100 e der Gewerbeordnung
unter Feſthaltung an dem Prinzip der Jnnungen und Jnnungsver-
bände als Grundlagen der Handwerks- Organiſation. Ferner beſagt
die Reſolution, daß der Verband dem deutſchen Handwerkerbunde
und dem Centralverbande deutſcher Jnnungen nicht beitreten, wohl
aber enge Fühlung mit dieſem halten zu wollen, daß der Verband
den Befähigungsnachweis für Friſeure ablehne und daß er eine Ent
laſtung der Friſeure bei Zahlung der Invaliden und Altersrenten
beiträge oder die Bildung von Spezialkaſſen für dieſen Beruf wolle.

Ein unverhofftes Vermächtnifß; iſt dem Polizeiſergeant
Berwig hierſelbſt zugefallen. Das in Neuhaldensleben unlängſt
verſtorbene Fräulein von Biberſtein hat in ihrem Teſtament außer
namhaften Zuwendungen an das zwölfte Thüringiſche Huſaren-
Regiment und das dreizehnte Dragoner-Regiment, bei welchen
Regimentern ihr im n von 1870/71 gebliebener Bruder, der
Dragonerlieutenant von Biberſtein, gedient hatte, auch 5000 Mark
für den Obengenannten ausgeſetzt, der den von feindlichen Kugeln
niedergeſtreckten Lieutenant von Biberſtein aus dem Kampfgewühl
Zug und ſpäter, nachdem er ſeinen Wunden erlegen, für deſſen Be

gräbniß ſorgte. Der ſtädtiſche Vollziehungsbeamte, Herr Hund iſt
Zeuge dieſes Vorganges geweſen.

Silberne Hochzeiten. Morgen werden im deutſchen Reich
eine ſehr große Menge ſilberner Hochzeiten gefeiert werden. Un-
mittelbar nach der bekannt gewordenen Mobilmachung im Jahre 1870
und vor dem Ausmarſch der Truppen fanden, wie man weiß, außer
ordentlich viele „Nothtrauungen“ ſtatt. Feldwebel und Unteroffiziere,
die verlobt waren, Reſerviſten und Landwehrleute, die in kürzerer
oder längerer Friſt einen eigenen Herd gründen wollten und ihre
Wahl bezüglich der künftigen Hausfrau bereits getroffen hatten, er
hielten unter dem Druck der politiſchen und militäriſchen Verhält
niſſe den Dispens von allen vorgeſchriebenen Formalitäten und
wurden kurzer Hand kirchlich damals gab es noch kein Cioilſtands-
geſetz ehelich verbunden. Solch eine Hochzeitsfeier dauerte oft nur
eine Stunde. Immerhin zogen die jungen Krieger mit Beruhigung
in's Feld hinaus, wußten ſie doch, daß ihre daheim gebliebene Ehe
frau einen rechtlichen Anſpruch auf die Fürſorge des Vaterlandes
hatte. Wenn auch viele dieſer jungen Ehegatten damals im Felde
gefallen ſind, ſo ſind doch recht viele zurückgekehrt; eine weitere An
zahl iſt im Laufe der verronnenen 25 Jahre an den Folgen der
Kriegsſtrapazen oder im natürlichen Verlauf des Menſchenlebens ver
ſtorben, doch iſt es immerhin eine recht ſtattliche Menge, welche in
der nächſten Woche die 25. Wiederkehr des Hochzeitstages feiert.

Todesfall. In Bonn iſt am 13. Juli Herr Profeſſor
Dr. Oskar Gerhard in hohem Alter aus dem Leben geſchieden.
Der Verſtorbene iſt bis zum Jahre 1886 Chefredakteur der „Halleſchen
Zeitung“ geweſen und ſteht als ſolcher ſicherlich noch lebendig in der
Erinnerung vieler unſerer Leſer. Von Haus aus Gymnaſiallehrer,
vertauſchte er dieſen Beruf mit dem des Journaliſten, weil er glaubte,
daß er auf dieſe Art und Weiſe der konſervativen Partei und dem
deutſchen Vaterlande, für die er gelebt und gearbeitet, denen er all
ſeine Kräfte gewidmet hat, um ſo intenſiver und energiſcher nützen
könne. Ein Ohrenleiden zwang ihn dann, ſeine Stellung an der
„Halleſchen Zeitung“ niederzulegen, worauf er an den ſchönen Rhein,
nach Bonn verzog, auch dort die konſervative Partei nach Möglichkeit
unterſtützend und beſonders für die Gründung und Verbreitung einer
konſervativen Preſſe thätig. Ein an Arbeit und ſchönen Erfolgen
reiches Leben iſt durch ſeinen Tod abgeſchloſſen worden. Sein Name
wird in der Redaktion der „Halleſchen Zeitung“ nie vergeſſen werden.

Ein blutiger Streit wurde in der verfloſſenen Nacht kurz
nach Mitternacht zwiſchen mehreren aus einer Gaſtwirthſchaft
kommenden Männern ausgefochten. Nach voraufgegangenen Wort
wechſel zog einer der Betheiligten plötzlich ſein Taſchenmeſſer und
drang damit auf einen ſeiner Gegner, den Flaſchenbierhändler
Krumbiegel ein. Ein Stich mit dem ſcharfen Meſſer ſpaltete
dem Manne die Naſe, ein weiterer Stich traf ihn in der linken Leiſten
gegend und verletzte jedenfalls edlere Theile. Durch ſeine Freunde
mußte der Geſtochene, welcher ſtark blutete, nach der Königlichen
Klinik gebracht werden. Dem Meſſerhelden, welcher bekannt iſt, ge
bührt eine recht empfindliche Strafe, die ihm hoffentlich auch zu Theil
werden dürfte.

Heidelbeeren zu konſerviren. Mit Eintritt in die Heidel
beer-Saiſon ſei auf ein Konſervirungs-Verfahren für dieſe ſchmack-
haften Früchte aufmerkſam gemacht, das neben dem Vorzuge abſo
luter Zuverläſſigkeit noch den denkbar größter Einfachheit für ſich
hat. Die ſauber verleſenen, rohen Beeren werden in Flaſchen gethan
und zuvor abgekochtes und wieder erkaltetes Waſſer darüber gefüllt.
An einen kühlen Ort geſtellt, halten ſie ſich, derart bewahrt, bis ins
nächſte Frühjahr hinein. Man hat nur das etwa verdunſtete Waſſer
wieder zu ergänzen, daß es ſtets etwa in Fingerbreite über den
Früchten ſteht. Beim Gebrauch werden letztere behandelt wie in
friſchem Zuſtande. Doch achte man darauf, möglichſt weithalſige

laſchen zu nehmen, damit ſie leicht ihres Jnhaltes entleert werden
önnen. Iſt dies verſehen, dann empfiehlt es ſich, ehe man die

Beeren viel ſchüttelt und dadurch zerfetzt, lieber den engen Flaſchen
hals abzuſchneiden. Das wird leicht bewerkſtelligt, wenn man um
die betreffende Stelle einen dünnen, aber feſten Bindfaden legt, der
zuvor mit Spiritus oder Petroleum getränkt iſt. Man zündet ihn
an und läßt ihn unter langſamem Drehen der Flaſche abbrennen.
et man jetzt kaltes Waſſer darauf, iſt das Glas glatt durch

nitten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

—eh Zörbig, 16. Juli. (Kreis-Synode). Jm Gaſthof
zum „Schwarzen Adler“ hierſelbſt fand heute Vormittag von 10 Uhr
ab eine Sitzung der Kreis- Synode der Ephorie Brehna
ſtatt. Dieſelbe wurde mit einer bibliſchen Anſprache ſeitens des
Herrn Superintendenten Hahn- Zörbig eröffnet und im Anſchluß
daran die Verpflichtung der neugewählten Synodalmitglieder, Guts
beſitzer RudolfLöbnitz und Gutsbeſitzer ReichertGrötz er
ledigt. Von den weiteren ſechs zur Berathung ſtehenden Punkten
iſt noch bemerkenswerth, daß Herr Paſtor Kaufmann- Oſtrau als
Agent für innere und äußere Miſſion wiedergewählt wurde und Herr

aſtor Dienemann Stumsdorf. das Referat über das vom
öniglichen Konſiſtorium geſtellte Propoendum: „Wie laſſen

ſich die Verhandlungen unſerer Kreis-Synoden
fruchtbarer machen für unſere Gemeinden“ über-
nommen hatte.

Zörbig, 17. Juli. (Für den Bau der Eiſenbahn
Bitterfeld-Zörbig-Stumsdorf) haben die Sammlungen
jetzt die Höhe von 110000 Mk. erreicht. Die Zeichner haben jede
früher geſtellte läſtige Bedingung fallen gelaſſen, ſo daß der Eiſen
bahnbau, entgegen den Falſchmeldungen verſchiedener Blätter, nun
doch bald in Angriff genommen werden dürfte.

W Zeitz, 17. Juli. Knappſchaftsfeſt. Beſich
de Am Sonntag veranſtalten die Bergleute des Zeitzer
Kohlenbaubezirkes ein Knappſchaftsfeſt, woran ſich auch die Bergleute
des Meuſelwitzer Bezirkes betheiligen werden. Der Gewerbe und
Regierungsrath v. Rosnowski aus Merſeburg beſichtigte geſtern
und vorgeſtern die Fabrikeinrichtungen unſerer Stadt.

Weißenfels, 16. Juli. (Jm landwirthſchaftlichen
Kreisvereine) ſprach geſtern Herr Wanderlehrer Zech er aus
Halle über „Natur und Kunſtbutter“. Zum Schutze der Land
wirthſchaft gegen die ihr aus der Margarine, deren Jahreskonſum in
Deutſchland er auf 12-—15 Millionen Centner bezifferte, erwachſenden
Schädigungen forderte der Redner eine dahin verſchärfte Abänderung
des Margarinegeſetzes v. J. 1887, daß 1. jede Miſchung von Margarine
und Butter, die als reine Butter verkauft wird, als Betrug beſtraft
werde (wie in Frankreich, Belgien, Amerika u. a.), daß 2. in keiner
Handlung Natur und Kunſtbutter zugleich verkauft werden dürfe,
um ſog. „Verwechſelungen“ unmöglich zu machen und daß3. jede Wargarine durch einen der menſchlichen Geſundheit unſchäd-

lichen Zuſatz kenntlich gemacht, ſo zu ſagen denaturirt werde.
V Erfurt, 16. Juli. (Militäriſches.) Die Abtheilun

der hier garniſonirenden Artillerie rückte heute (Dienstag) frü
7 Uhr durch das Krämpferthor in der Richtung nach Weimar ab,
um für einige Wochen bei Jüterbogk Schießübungen vorzunehmen.
7 Regimentsſtab begiebt ſich erſt am 26. d. M. per Bahn nach

ort.
21. Aus dem Kreiſe Delitzſch. (Roggenernte.) Von

den Landwirthen unſeres Kreiſes, der beſten Gegend der ganzen
Provinz für Roggenanbau, hört man bereits lebhafte Klagen über
den geringen Ausfall der Roggenernte. Die diesjährigen Erträge
werden im Körner- und Strohertrag weit hinter denen des Vor
jahres zurückbleiben.

Salzwedel, 16. Juli. (Ein furchtbares Un-
welter), welches am Sonnabend im Kreiſe niederging, hat
großen Schaden angerichtet. Die ganze Ernte hieſiger Gegend iſt



vernichtet, die Hagelkörner lagen an einzelnen Stellen Fuß hoch.
Das Obſt iſt ſämmtlich abgeſchlagen und Halmfrüchte wie Roggen,
Hafer, Gerſte e. zur Erde niedergedrückt. Unzählige Hühner wurden
vom Hagel erſchlagen, viele Beſitzer ſind nicht verſichert und haben
bedeutenden Schaden erlitten.

Magdeburg, 17. Juli. (Ein ſo wenig wie möglich
eeignetes) Ehrenmitglied hat ſich der Handwerkermeiſterverein

n Sudenburg ausgeſucht, nämlich den Fabrikanten Roßbach,
welcher bekanntlich bei den letzten Reichstagswahlen als Kandidat der
freiſinnigen Volkspartei war und ſich in ſeinen Wahlreden
als blinder Anhänger des Mancheſterthums bekundete. Die Hand
werksmeiſter in Sudenburg ſcheinen alſo noch immer nicht zu wiſſen,
wo ſie der Schuh drückt.

2 Burg, 16. Juli. (Ein Beitrag zu den Kriegs-Er-innerungen Am Morgen des 15. Fuß 1870 waren auf dem
hiefigen Bahnbofe zahlreiche Herren erſchienen, um hier über die Lage
etwas Neues zu erfahren, da es eine täglich erſcheinende Zeitung in
Burg damals noch nicht gab. Als man durch den Draht erfuhr, daßder König von Ems abgereiſt ſei, unterbreiteten die Herren dem Ober

präſidenten von Magdeburg telegraphiſch den Wunſch, den König zu
bitten, auf dem Bahnhofe in Burg eine Huldigung entgegenzunehmen.
Als der Oberpräſident erwidert hatte, daß er ſich, ohne einen Erfolg ver
ſprechen zu können, im Sinne der Bittſteller verwenden werde, eilte Bau
meiſter Francke zum Lehrer Herrmann I., der damals den Bürger-Männer-
und Chorgeſang-Verein dirigirte, und bat ihn, durch ein patriotiſches
Lied mit ſeinem Vereine die Huldigungsfeier zu verſchönen. Herr
Herrmann wählte die „Wacht am Rhein“, die damals noch ziemlich
unbekannt war und von dem genannten Verein ein oder zweimal
bei einem Konzert geſungen war. Nun galt es, die Mitglieder des
Vereins, deſſen Vorſitzenden Lehrer Strack unterdeſſen der Ober
bürgermeiſter Nethe von dem Plane der Huldigung unterrichtete,
S zu trommeln. Herr Herrmann erließ ein Rund
chreiben an die Sänger, deſſen Original er heute noch
aufbewahrt, und um 5 Uhr Nachmittags war derVerein vollzählig auf dem Bahnſteige verſammelt. Zahl-
reiche Bürger der Stadt hatten ſich ihm angeſchloſſen. Nach einer
Viertelſtunde Harrens depeſchirte der Oberbürgermeiſter von Magde-
burg „Se. Majeſtät geruhen in Burg zu halten.“ Der Zweifel
war nun gehoben und in feierlicher Stimmung ſah man der An-
kunft des Zuges entgegen. Wenige Minuten ſpäter lief er ein. Ein
brauſendes Hoch empfing den König, der am offenen Fenſter ſtand.
Jn ſeiner ſchlichten, freundlichen Weiſe erwiderte er den Gruß der Bürgerund fragte halb verwundert: „Hier bin Jch, Kin der, was wo kit

Jhr denn von Mir?“ Es machte einen tief ergreifenden Eindruck,
als der Sängerchor auf die ſchlichte Frage unverweilt mit
der wuchtigen „Wacht am Rhein“ antwortete. Dem König war
bis dahin das Lied ganz unbekannt. Erſt durch Herrn Herrmann
beziehungsweiſe durch die Vermittelung ſeiner Umgebung wurde er
über den Dichter und Komponiſten unterrichtet. Es ſteht unzweifel
haft feſt, daß König Wilhelm auf dem Bahnhofe zu Burg die
„Wacht am Rhein“ zum erſten Male gehört hat, und wie
das Kampflied ihn empfangen, ſo geleitete es ihn, als er nach kurzer
Unterhaltung mit Oberbürgermeiſter Nathe und Major Hildebrandt
nach Berlin weiterfuhr.

Anhalt, 17. Juli. (Hofnachricht.) Aus Königſtein im
Taunus wird gemeldet: Der Zuſtand der ſeit drei Jahren kranken,
hochbetagten Mutter der Großherzogin von Luxemburg, Prinzeſſin
Friedrich von Anhalt, welche ſeit längerer Zeit bei der Groß
herzogin auf Schloß Hohenburg weilt, hat ſich wieder verſchlimmert,
ß daß das Schlimmſte zu befürchten ſteht. Jn der evangeliſchen

irche wurde eine Fürbitte für die Kranke in das Gebet aufgenommen.

Jenag, 17. Juli. (Die Betriebsübernahme) der von
Preußen angekauften Thüringiſchen Privatbahnen erfolgt am 1. Sep-
tember. Die Uebergabeverhandlungen ſinden in den letzten Tagen
des Auguſt ſtatt.

S Gera, 17. Juli. (Städt. Arbeitsnachweis.) Nach
langen Vorberathungen hat nun unſere Stadt ebenfalls einen
ſtädtiſchen Arbeitsnachweis erhalten. Der ſogen. Streikparagraph iſt
dem Münchener Statut entnommen danach ſoll das Arbeitsamt
zunächſt eine vermittelnde Thätigkeit entwickeln

X Gera, 16. Juli. (Eine echte Samariterthat) beging
am vergangenen Sonntage der Gutsbeſitzer Riſche in Luſan. Der
ſelbe fand gegen 9 Uhr Abends oberhalb des Dorfes auf der Straße
nach Röppiſch einen gutgekleideten Mann in Krämpfen liegen. Von
Mitleid ergriffen blieb derſelbe an der Seite des Erkrankten über
eine volle Stunde, bis ſich der Krampf gelegt hatte. Da der Mann
nach dem überſtandenen Anfalle ſich in einem Zuſtande großer Er-
ſchöpfung befand, ging Herr Riſche nach Hauſe, holte ſeinen Wagen
und fuhr den Mann nach Gera in ſeine in der Südſtraße gelegene
Wohnung. Auf den ihm von deſſen Angehörigen allſeitig entgegen

Dank erwiderte der brave Helfer in der Noth „Einfach
hriſtenpflicht.“

65 Koburg, 16. Juli. (Ertränkt) hat fich nun auch jener
Vater, der, wie gemeldet, mit ſeiner Tochter Blutſchande getrieben
und zwar in der Unterſuchungszelle im Waſcheimer.

Gotha 16. Juli. (Einbruch. WerthvollerStru W In vergangener Nacht verſuchten 3 Burſchen im Alter
von 21 Jahren, welche kaum aus dem Gefängniß zu Jchtershauſen
entlaſſen worden waren beim Kaſtellan des Friedhofs V einzu
brechen. Der Kaſtellan Friede brannte auf einen der Einbrecher
einen Schuß ab und verwundete ihn im Geſichte. Schließlich wur
den durch 4 requirirte Schutzleute noch in derſelben Nacht alle 3
Kerle dingfeſt gemacht. Wie ſie ſelbſt angaben, ſind die 3 Ein
brecher von einem im Gefängniß zu Jchtershauſen detinirten
Gothaer auf den angeblich reichen Ertrag, der für ſie aus einem
nächtlichen Beſuch in der Wohnung des Kaſtellans hervorgehen
würde, aufmerkſam gemacht worden. Beim Einſammeln für die
Abgebrannten in Brotterode hat auch die Frau eines hieſigen
Bürgers einen Strumpf mit unter die Liebesgaben gegeben, in
welchem ſich nach alter Unſitte ihre Wirthſchaftserſparniſſe in Papier-
7 befand. Trotz aller Recherchen iſt der verhängnißvolle Strumpf

is heute noch nicht unter den Liebesgaben aufgefunden worden.
K. Brotterode, 17. Juli. Mit den Räumungsarbeiten wird,

ſobald es möglich iſt, begonnen werden vorerſt iſt noch überall unter
den Trümmern Gluth. Anfangs machte das Gerücht die Runde,
Soldaten ſollten dieſe Räumungsarbeiten beſorgen, doch gedenkt man
das durch die Ortsbewohner verrichten zu laſſen, um ihnen Gelegen
heit zur Arbeit und ſomit zum Verdienſt zu geben. Ueber die Ent
ſtehungsurſache herrſcht, wie der „Weimarer Zeitung“ geſchrieben
wird, bis heute noch keine Klarheit. Für gewiſſe Menſchen, Vieh
We ihres Zeichens, iſt der Umſtand bezeichnend, daß ſie kaum
onnte die Kunde von dem Unglück bekannt ſein zur Stelle eilten,

um den armen Bewohnern das gerettete Vieh abzukaufen natürlich
für ein Spottgeld. Wohl mangelt es an Futter für das Vieh, doch
giebt es ſicher noch ſo viel, daß die Bewohner daſſelbe an jene hab
gierigen und gewinnſüchtigen Menſchen, die, anſtatt in dieſem Falleden höchſten Hreis zu zahlen, von dem Unglück Anderer wo gar

noch Nutzen ziehen wollen, nicht zu verſchleudern brauchen. Glück
licherweiſe hat das Komitee den Verkauf des Viehes in die Hand
genommen, denn Mancher würde, durch das Unglück gleichgiltig ge
ehe auch ſolch Werthſtück für den gebotenen Schandpreis ver
aufen.

S Elbingerode, 17. Juli. (Die Harzer Gewerbe-
Ausſtellung) iſt von 156 Ausſtellern beſchickt. Ausgeſtellt ſind
die r Erzeugniſſe der Harzer Forſt und Landwirth
ſchaft, des Bergbaues und Hüttenweſens, ſowie der verſchiedenen
Jnduſtriezweige des Harzes. Der Beſuch iſt bis jetzt ein befriedigender.

Annaberg (Königr. Sachſen), 17. Juli. (Jubelfeier.)
Unſere alte Bergſtadt begeht im September d. J. die Feier ihres
400 jährigen Beſtehens. Seine Entſtehung verdankt Anna
berg dem Silberbergbau, der im 15. und 16. Jahrhundert im Erz-

in großer Blüthe ſtand. Gründer der Stadt war Herzog
eorg der Bärtige. Urſprünglich lautet der Name der Stadt

„Neuſtadt am Schreckenberge“, bis im Jahre 1501 Herzog Georg
vom Kaiſer Maximilian die Erlaubniß erwirkte, die neugegründete
Bergſtadt „St. Annaberg“ benennen zu dürfen. Das hierauf bezüg-
liche Diplom, welches vom 22. März 1501 datirt, iſt noch im Raths

archiv der Stadt vorhanden. Für den 21. September, auf welchem
der 400 jährige Gedenktag füllt, ſind größere Feierlichkeiten geplant.

S Plauen, 17. Juli. (Nicht ſtreikluſtig) ſind die hieſigen
re denn ſie haben beſchloſſen, in den Streik der

aurer nicht mit einzutreten. Die Zahl der ſtreikenden
Maurer iſt auf 375 herabgegangen. tDresden, 16. Juli. (4. Verbandstag reiſender
Kaufleute Deutſchland s.) In der öffentlichen Verſamm
lung ſprach der Rechtsbeiſtand des Verbandes, Hermann Pilz über
das Thema: „Was verſpricht ſich der Handelsſtand
von der Reviſion des Handelsgeſetzbuches?“ Das
Handelsgeſetzbuch ſei der Reform bedürftig und es fänden Reviſions-
berathungen an zuſtändiger Stelle ſtatt. Die Verſammlung habe es
zu thun mit den Beſtimmungen, welche der Reiſeſtand in das künf-
tige Handelsgeſetzbuch aufgenommen wünſche. Sie beziehen ſich auf
die Firmirung der Frauen, die Kündigungsfriſt der Handlungs-
gehilfen, die Konkurrenzklauſel in Engagementsverträgen, die Speſen
vergütung bei Entlaſſung oder unangemeſſener Unterbrechung der
Reiſethätigkeit, und auf die Rechtsverhältniſſe der Agenten, welche
im Handelsgeſetzbuch endlich geregelt werden müſſen. Die Vorſchläge
des Verbandes betreffen die Fixirung des Begriffes „Agent“, den
Umfang der Befugniſſe des Agenten, Kündigung des Agenturver
trages, Regelung der Proviſionsfrage u. ſ. w. Prof. Dr. Schulze
ſprach über: „Krieg und Frieden in ihrer Beziehung
zur Kulturentwicklung der Menſchheit und der
Handel als Förderer des Friedens.“ Jn der internen
Sitzung brachte Anders Dresden Vorſchläge hinſichtlich der Ver
beſſerung des Auskunftsweſens. Bei der geſtrigen Feſttafel wurden
Telegramme an den König Albert und den Kaiſer Wilhelm II. abge
ſandt. Eine aus mehreren Herren beſtehende Abordnung des
Verbandstages wurde heute vom Könige im Luſtſchloſſe Pillnitz
empfangen.

Patentſchau. Patente haben angemeldet Rob. Poetzſch
in Gößnitz auf eine Seitenkuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge

rangois Zimmer in Liège, Vertreter Aug. Rohrbach, Max
deyer u. Wilh. Bindewald in Erfurt auf eine in ein

Fenſterputz-Geſtell umwandelbare Leiter; Halleſche Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei vorm. R. Riedel Kemnitz in
Halle a/S. auf eine Preſſe für ausgelaugte Rübenſchnitzel;
H. Wißner in Mehlis i. Th. auf eine Feſtſtellvorrichtung für
das Schlagwerk von Glocken. Patente ſind ertheilt: H.
Bertram in Halle a. S. auf eine e S zum Oeffnen
und Schließen des Deckels bei Teigtheilmaſchinen W. Strube in
Magdebur g -Buckau auf einen Dampfausgangskopf für das
Blasrohr von Lokomotiv und anderen Dampfkeſſeln F. H. Hoff
mann sen. in Karsdorf b. Pegau i. S. auf eine Kartoffel
erntemaſchine mit Krautabnehmer hinter dem Elevator; P. Rückert
in Gera auf eine Vorrichtung, um das Anecken der Kegelkugel an
der Bande der Kegelbahn anzuzeigen.

(Nachdruck, auch im Einzelnen,
nur mit Quellenangabe geſtattet.)

Jn der öffentlichen Sitzung des Vezirks-
Ausſchuſſes zu Merſeburg

am 28. Juni 1895 ſind unter anderen folgende Verwaltungsſtreit
ſachen verhandelt worden

1. Der Kngl. EiſenbahnFiskus beſitzt im Gemeindebezirke Klein
oſida drei Morgen Land, das landwirthſchaftlich benutzt wird und
zu dieſem Zwecke verpachtet iſt. Eine Station, Betriebs oder Werk
ſtätte, ſonſtige gewerbliche Anlage oder Sitz einer Verwaltungsbehörde
iſt für die Staats-Eiſenbahnverwaltung in Kleinoſida nicht einge
richtet. Nachdem vom Kreisausſchuſſe beſtätigten Gemeindebeſchluſſe
vom 7. Mai 1892 werden in Kleinoſida auch diejenigen Perſonen,
welche weniger als 429 Jahreseinkommen haben, zu den Ge
meindeabgaben herangezogen, ingleichen die Forenſen, Aktiengeſell-
ſchaften, Berggewerkſchaften 2c. und die juriſtiſchen Perſonen. Auf
Grund dieſer rechtlichen und thatſächlichen Lage hat der Gemeinde
vorſteher zu Kleinoſida den Königlichen Eiſenbahnfiskus mit dem Ein
kommen und gedachtem Grundbeſitz für das Jahr 1894/95 zu einer
Gemeinde- Einkommenſteuer von 52 veranlagt. Nach fruchtloſem
Einſpruche hat der Fiskus gegen den Gemeindevorſteher in Klein
oſida Klage im Verwaltungsſtreitverfahren erhoben und beantragt zu
erkennen, daß die Gemeinde nicht berechtigt ſei ihn unter Zugrunde
legung des Einkommens aus dem Grundbeſitze zu den einde
ſteuern heranzuziehen. Der Kreis Ausſchuß zu Z. hat durch Urtheil
vom 7. März 1895 die Klage abgewieſen mit der Begründung, daß
über die Steuerpflicht im Allgemeinen das Streitverfahren nicht ge
geben ſei und daß im Uebrigen die Heranziehung des Fiskus in dem
genehmigten Ortsſtatute ſeine Rechtfertigung finde. Auf die gegen
dieſes Urtheil Seitens des Eiſenbahnfiskus eingelegte Berufung er
kannte der BezirksAusſchuß, daß unter Abänderung des Urtheils des
Kreis Ausſchuſſes der Beklagte zu verurtheilen, den Kläger von der
Gemeindeeinkommenſteuer freizulaſſen. r iſt nur eine
ſolche Gemeinde, in deren Bezirk ſich der Sitz einer Staatsbahnver
waltungsbehörde, einer Station oder einer für ſich beſtehenden Be
triebs oder Werkſtätte oder eine ſonſtige gewerbliche Anlage befindet.

8 2 Abſatz 1 des Geſetzes vom 27. Juli 1885. Dieſes Er
forderniß fehlt in Kleinoſida. Die Gemeinde iſt daher gegenüber
dem Staatsfisfkus in keiner Weiſe einkommenſteuerberechtigt. Die
thatſächlich erfolgte Veranlagung iſt ſomit rechtlich nicht begründet
und der Kläger war freizulaſfen.

2. Auf die Klage des Rittergutsbeſitzers S. zu N. wider den
Magiſtrat zu Bitterfeld wegen Heranziehung zur Gemeindeſteuer für
das Steuerjahr 1894/95 wurde erkannt, daß der Beklagte nur be

den Kläger in Höhe von 96 A. zur Gemeindeſteuer heran
zuziehen.

3. Die Klage des Zimmermeiſters B. zu Halle a. S. wider den
Magiſtrat daſelbſt wegen Heranziehung zu Straßenausbaukoſten mußte
koſtenpflichtig zurückgewieſen werden.

4. In der Verwaltungsſtreitſache des Ortsarmenverbandes zu
Stendal, Klägers, wider den Landarmenverband der Provinz Sachſen,
Beklagten, wegen Erſtattung von Unterſtützungskoſten für die Kinder
des Schneiders M. erkannte der Bezirks-Ausſchuß dahin, daß der
Beklagte ſchuldig, an den Kläger 432 nebſt 5 Proz. Zinſen ſeit
dem Tage der Zuſtellung der Klage zu zahlen.

S

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Die 67. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und

Aerzte findet vom 16. bis 21. September 1895 in Lübeck ſtatt.

Vermiſchtes.
Die Jnfluenza herrſcht in den reinigen Staaten noch gerade

ſo ſtark, wie in den letzten ſechs Jahren. ie Krankheit hat ſogar
eine böſere Form angenommen. Hat der Kranke die Grippe glücklich
überſtanden, ſo ſieht er ſo gelb im Geficht aus, als ob er die Gelb-
ucht hätte. Er iſt matt und kann nicht denken. Die Aerzte wiſſen
ein Heilmittel in ihrem Arzneiſchatz, um die gelbe Hautfarbe zu be

ſeitigen. Kein Tonikum hilft etwas.
Lynchjuſtiz in London. Man ſchreibt uns: Eine eigenthüm

liche Szene ſpielte ſich geſtern Mittag im belebteſten London ab.
Eine feingekleidete junge Dame, mit ihrer Börſe in der Hand und
einer goldenen Uhr, die nur mit einer dünnen Kette an ihrer Blouſe
befeſtigt war, ſchritt den Strand hinab, als plötzlich ein wohlgekleideter
Mann im Alter von etwa 30 Jahren auf ſie zulief, die Uhr ſammt
Kette losriß und auf und davon rannte. tte ohne das Publikum
erechnet, die Hilferufe der Dame ſandten ihm gleich einige hundert
urſchen nach, die ihn nach einer aufregenden Jagd einholten. Zu

erſt nahmen fie ihm die Uhr ab, die ſie der herbeieilenden Dame zu
ſtellten und dann gaben ſie dem Mann Unterricht in den Unannehm-
lichkeiten des Straßenraubes. Unter vielen Püffen und Stößen
wurde er verſchiedene Mal in einen Brunnen getaucht, dann von
einigen Malergeſellen mit ihren Pinſeln bearbeitet und ſchließlich

Minuten, nachdem Alles vorbei, erſchien diel elaſſen. ZweiBelce x 7 Bee

Sprache und Ellenbogen. Lord Salisbury ſpricht am
Beſten, wenn er ſeinen Ellenbogen auf etwas aufſtützen kann. Jm
Oberhauſe ſtützt er den Arm meiſt auf einige Bücher auf, die hoch
auf einander gelegt ſind. Eines Tages waren einige dieſer Bücher
verſchwunden, und Salisbury, ſonſt ein glänzender Redner, ſprach
flau, zerſtreut und verlor häufig den Faden der Rede. Eines Tages
fand in ſeinem eigenen Hauſe ein politiſches Meeting ſtatt. Salis-
bury ſprach aber ohne jeden Schwung und ſeine Rede erſchien unge
mein dürftig. Das plötzlich unterbrach er ſich, ſchritt zum Kamine,
ſtützte ſeinen Arm auf den hohen Sims deſſelben und ſprach nun
mit einem Feuer und einer hinreißenden Beredtſamkeit, die mit der
Lauheit von früher in grellem, ſeltſamen Kontraſte ſtand. Ueber die
auffallende Erſcheinung befragt, lachte er und ſagte: „Das kommt
Alles davon, daß mein Arm nicht feſt war.“

„Bruder Heinrich“. Einen nicht üblen Scherz, der, wenn
er auch nicht wahr ſein ſollte, doch gut erfunden iſt, erzählt man
folgendermaßen: Bei den Kieler Feſtlichkeiten war es den
fremden Fürſtlichkeiten und Gefolge aufgefallen, daß der Kaiſer
ſeinen Bruder, den Prinzen Heinrich, immer mit Königliche
Hoheit“ anredete und ſich nicht wie ſonſt des üblichen
„Du“ bediente oder ihn kurzweg mit „Heinrich“ anredete.

die Königan war daher der r daß ſichlichen Brüder erzürnt hätten. Nur einer der höchſten Würden-
träger, der die treue Bruderliebe Beider kannte, wandte ſich deshalb
an den Kaiſer mit den Worten „Majeſtät, unſere hohen Gäſte ſind
erſtaunt, das Eure Majeſtät den Prinzen Heinrich immer nur mit
„Königliche Hoheit“ anreden. Eines heiteren Lächelns ſich nicht ent
haltend, ſagte der Monarch zu ſeiner Umgebung „Meine Herren,
Sie müſſen es ſich doch vorſtellen können, ich kann ihn doch nicht
Bruder Heinrich“ (ſiehe Proceß Mellage) nennen.“ Ein ſonſt nicht

übliches Gelächter folgte der Kaiſerlichen Redewendung.
Zwei Wortkarge. Als einſt der wortkarge König Friedrich Wil

helm III. ſich in Teplitz aufhielt, hörte er von einem ungariſchen
Magnaten, der ebenfalls ſehr ſchweigſam ſein ſollte. „Muß ein merk
würdiger Menſch ſein, möchte ihn kennen lernen,“ murmelte der König
und redete den Ungarn, als er ihm am nächſten Tage begegnete, auf
der Promenade an, worauf ſich zwiſchen Beiden folgender Monolog
entſpann: „Baden?“ „Ja, baden.“ „Soldat Magnat.“So „Poliziſt?“ „König!“ „Gratulire.“ Darauf ſetzten
Beide in höchſter Befriedigung ihren Spaziergang fort.

Ein „Seemanöver“ hält die Heilsarmee demnächſt an der
Oſtſeeküſte bei Memel ab. Es iſt ein eigenes Dampfboot unter dem
Kommando der Kapitänin BoritzkaTilſit dieſem Zwecke in Dienſt
geſtellt worden. Alle an der Küſte belegenen Ortſchaften werden
beſucht ſcharf wird hierbei auf Beelzebub geſchoſſen und nur den
Seelen, die willig ſind, vor der Heilsarmee-Fahne zu kapituliren,
wird Pardon ertheilt. Die Schiffsmannſchaft iſt wüthend; ent
ſprechend den Kriegsartikeln der Heilsarmee darf keine Flaſche Bier
oder Schnaps an Bord ſein. Nur Kaffee und Milch iſt erlaubt.

Auch ein „Magenleiden“. Im Krankenbauſe in Guben ſind
dem Ziegelarbeiter Biſchof aus Germersdorf, welcher eines Magen-
leidens wegen ſich dorthin begeben hatte, 1116 Kirſchſteine
aus dem en entfernt worden. Der Kranke befindet ſich, dem
„P. Tgbl.“ zufolge, den Umſtänden nach wohl.

Hochverrath. Wegen der Broſchüre „Soziale Geſpräche zwiſchen
Gretchen und Helene“ ſind acht Anarchiſten in Berlin neuer
dings verhaftet und es iſt gegen ſie die Unterſuchung wegen
Hochverraths eingeleitet worden.

Ein ſiebenjähriger Mörder. Jn St. Quen bei Paris
tödtete ein ſiebenjähriger Knabe ſeinen älteren Bruder ſowie deſſen
Spielkameraden der ſich dazwiſchen warf durch Meſſerſtiche. Die
Urſache des Streites bildete ein Kleidungsſtück, welches dem jugend
lichen Mörder vorenthalten wurde.

Denkmünzen für Veterauen. Mit kaiſerlicher Genehmigung
überwies der preußiſche Kriegsminiſter 300 kg knnz ſcher
a zur Prägung von Denkmünzen für die
VeteranenWiederum ein ſchweres Bootsunglück hat ſich geſtern auf
der Oberſpree ereignet. Der Dampfer „Boruſſia“ der OberſpreeGe
ſt Tismer u. Co. collidirte vor dem Wilhelminen

f mit einem von drei Perſonen J egelboot und brachte
dasſelbe rm Kentern. Der Buchhalter Dietrich aus Berlin
ertrank. Die anderen zwei Jnſaſſen, eine Dame und ein Herr,
wurden gerettet.

Zu einem zweiſchneidigen Schwert können mitunter auch
Steuerreclamationen werden. Dies ſollte ein Einwohner
Potsdams erfahren, welcher reklamirt hatte, weil er zur Staats-Einkommenſteuer zu hoch eingeſchätzt war. Seine Reklamation wurde

zwar für begründet erachtet, da er genau durch HypothekenDoku
mente u. ſ. w. ſein Einkommen nachwies, doch ſtellte ſich zugleich
heraus, daß er in den letzten drei Jahren zu wenig Steuern zahlte,
da er bis vor Jahresfriſt ein Geſchäft hatte, bei dem er das Geld,
von deſſen Zinſen er jetzt lebt, verdiente. Man hat nun ausgerechnet,
daß ſein Verdienſt viel größer geweſen iſt, und verlangt von ihm
eine SteuerNachzahlung von 500 Mark.

„Franzofenbräu!““ Dieſe von Gaslicht umſtrahlte Jnſchrift
leuchtet gegenwärtig in Paris an einem großen Kaffeehaus auf
dem Boulevard. Der Wirth erklärt bereitwillig ſie bedeute fran
zöſiſches Bier. Dieſes empfiehlt ſich alſo unter deutſchen Namen!
Auch eine Erungenſchaft! Das Wort „Bräu“ iſt den Pariſern offen
bar ſo geläufig geworden daß ſie nur noch auf das Bier ſchwören,
das dieſes Wort im Schilde führt. Aber „Franzoſenbräu“ iſt jeden
falls ganz köſtlich.

An die Zeit der Hexenprozeſſe vor dem Gericht mahnt
eine Verhandlung, die dieſer Tage in Clonmell in Jrland ſtattfand.
Ein Böttcher Namens Michael Cleary ſtand unter der Anklage,
mit Hilfe ſeiner Anverwandten ſeine eigene Frau als vermeint-
liche Hexe verbrannt zu haben. Die gerichtliche Verhandlung
ergab, wie tief bei den Jrländern noch der finſterſte Aberglaube ein
ewurzelt iſt, und wie leicht dieſer zu den ſcheußlichſten Verbrechen

ranlaſſun e kann. Michael Cleary, der mit ſeiner Frau
in einiger Entfernung von Clonmell wohnte, galt überall für
einen Muſtergatten, er war guthmütig, trank nicht und war ein vor
züglicher Arbeiter. Trotzdem verſchlechterten ſich ſeine Verhältniſſe ſeit
einiger Zeit und Anfangs März wurde ſeine Fran von einer
ſchleichenden Krankheit befallen. Nach und nach befeſtigte ſich in
Cleary die Ueberzeugung, daß ſeine Frau ihm entführt worden ſei,
und daß diejenige, die an ſeiner Seite weilte, nur eine Hexe ſei, weche
die Geſtalt ſeiner Frau angenommen habe. Er beriet ſich mit ſeinem
Schwiegervater und drei oder vier ſeinen Vettern. Alle gaben ihm
Recht, waren wie er der Meinung, daß man einen „Hexendoktor“
kommen laſſen und, wenn dieſer die wirkliche Frau nicht wieder her
h vermöche, das äußerſte Mittel anwenden und die Hexe ver
rennen müſſe, die den Platz der verſchwundenen Frau eingenommen

habe. Am 14. März wurde denn auch der Hexendoktor gerufen.
Der „Doktor“ bereitete aus bitteren Kräutern einen Trank und nach
dem er allerlei Beſchwörungsformeln ausgeſprochen hatte, wollte er
die arme Frau zwingen, das Gebräu zu trinken. Als ſie ſich mit
allen Kräften dagegen wehrte, nahmen ihre Peiniger dies als einen
weiteren Beweis, daß ſie nur eine böſe Hexe ſei. Jhr Mann und ihr
Vater hielten ſie feſt und fragten ſie abwechſelnd, während der „Doktor“
ihr die Medizin in den Mund goß „Biſt Du Margarethe Boland,
die Frau von Michael Cleary Sprich im Namen des Vaters, des
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Jm Namen Gottes, antworte:
Biſt Du Patrick Bolands Tochter Natürlich erfolgte die Antwort:
Ja, ich bin es.“ Nachdem dieſe Tortur mehrere Stunden gedauert,,
hatte, entfernte ſich der „Doktor“, indem er erklärte, er könne nichts
weiter thun, die Frau ſei gar keine wirkliche Frau, ſondern ein böſer
Geiſt in menſchlicher Geſtalt. Am Abend des nächſten Tages kam
Cleary mit ſeiner Familie zu dem Entſchluß, die „Hexe“ zu ver
brennen, um ſeine auf einen Berg von den Feen entführte Frau
wiederzugewinnen. Cleary wollte nach der That auf den Berg gehen
und dort mit einem Meſſer in der Hand die Mitternachtsſtunde er
warten, er würde da, ſo meinte er, ſeine wirkliche Frau auf einem
weißen Pferde vorbeireiten ſehen gelänge es ihm dann, mit ſeinem
Meſſer die Zügel des Geiſterpferdes zu durchſchneiden, ſo würde ihm
ſeine Frau in die Arme fallen. Man ſchritt nunmehr zur That, riß
die unglückliche Frau aus dem Bett und ſchleppte ſie an das Kamin
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euer. Man legle ihr dieſelben
und erhielt natürlich auch dieſelbe
ſie auf den glühenden
wickelten ſie darauf in eine Decke, tränkten dieſe mit Petroleum und
trugen das Opfer hinaus auf den Gipfel eines kleinen, dicht am
Hauſe gelegenen Hügels, wo ſie ſie mittels Petroleum ver

ragen vor, wie am Tage vorher,
ntwort. Ihr Vater ſelbſt legte

Roſt, da verlor ſie das Bewußtſein. Sie

brannten. Den Leichnam warfen Cleary und ſeine Verwandten
in einen Graben und gingen dann auf den Berg, um das weiße
Pferd zu erwarten aber in jener Nacht erſchien es nicht. Die beiden
h Nächte brachten die Leute ebenfalls in den Ruinen zu.

eittlerweile fanden zwei vorüberreitende Gendarmen den Leichnam.
Sie zogen Erkundigungen ein und entdeckteu mit Leichtigkeit die
Mörder, die auch nicht im Geringſten leugneten. Vor dem Richter
erhob der Staatsanwalt zuerſt die Anklage wegen vorbedachten, dann
aber nur wegen einfachen Mordes, und die Jury gab ihr
Verdikt demgemäß ab. Der Ehegatte wurde zu 21 Jahren Zwangs
arbeit verurtheilt, der Vater zu ſechs Monaten und die andern An
jeklagten zu Strafen von fünf Jahren bis herab zu drei Monaten.

ei der Urtheilsverkündigung erklärte der Mann, daß man ihn da
ran verhindere, ſeine e jemals wieder zu ſehen, und daß die
wirkliche Frau jetzt an ſeiner Seite wäre, wenn die Polizei ihn nicht
verhindert hätte, das weiße Pferd zu erwarten.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wisby, 17. Juli. (Von einem beſonderen Korreſpondenten.)

Der Kaiſer unternahm geſtern Vormittag einen längeren Spazier
gang bei Wisby und nahm Nachmittags Vorträge entgegen. Abends
1/510 Uhr ging der Kaiſer abermals an Land, um den Geſang der
Wisbyer Geſangvereine zu hören. Heute Früh 10 Uhr ver-
ließ die „Hohenzolleru“ die Rhede von Wisby
um ſich zunächſt nach Hernoeſand zu begeben.

Kopenhagen, 17. Juli. Wie aus Chriſtiania verlautet, iſt die
Majorität der Linken in den Ausſchüſſen für eine außerordentliche Ma
rinebewilligung von 11 Mill. Kronen eingetreten, die einerſeits zur
Beſatzung von zwei Dampferſchiffen, dreier Trupps Torpedos und
Beſchaffung neuen Schießmaterials, andererſeits zur Anlage und
Befeſtigung der Häfen von Chriſtianſund, Bergen u. a. verwendet
werden ſollen.

Soſia, 17. Juli. Ein Bataillon Infanterie der Garniſon Sofia
iſt nach Dubciza zur Beſetzung der Grenze abgegangen. Die
Pforte wurde von dieſer Abſicht verſtändigt.

Sofia, 17. Juli. Die „Swoboda“ giebt eine Darſtellung
des Attentats auf Stambulow, welche mit den bereits
gemeldeten übereinſtimmt. Das Blatt ſpricht jedoch nur von drei
Angreifern. Die „Swoboda“ macht den Prinzen
Ferdinand und die Regierung für das Attentat
verantwortlich, da er Stambulow nicht abreiſen ließ.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Preußiſche Regierung wird demnächſt neue Vorarbeiten

für den Bau einer Bahn von Gerſtungen nach Ettenhauſen bei
Markſuhl anfertigen laſſen. Eine ſolche Linie würde für den über
die Werrabahn gehenden Verkehr aus dem nordweſtlichen Deutſchland
nach Bayern einen weſentlich kürzeren und, da die Bergſtrecke Eiſenach
Markſuhl vermieden wird, auch bequemeren Schienenweg ſchaffen.
Generelle Vorarbeiten für eine ſolche Strecke ſind bereits im Jahre
1874 im Auftrage der Werrabahn angefertigt worden.

Baumwolle Weltſtatiſtik am 15. Juli 1895 (in tauſend
Ballen). Vorrath in Liverpool 1513 Gegen 1331 im Vorjahre), in
London 8 (1), auf dem Continent 948 (736), in den Häfen der Ver
einigten Staaten 285 (277), im Jnland der Vereinigten Staaten 58
(74), an Bord Bombay (1), ſchwimmend nach Liverpool 57 (42),
n nach dem Continent 156 (119), zuſammen 3135

597).
Die Ausfuhr an Leuchtölen aus Vatum in Rußland

in der vergangenen Woche betrug nach Europa 761 000 Pud, nach
dem Oſten 960 000 Pud, nach dem Jnneren Rußlands 115 000
Die Ausfuhr an Naphtharückſtänden be nach Euxopa 2 000 Pud,
nach dem Oſten 53 000 Pud; an ſonſtigen Naphthaprodukten wurden
nach Europa 93 000 Pud, nach dem Oſten 3000 Pud und nach dem
Jnneren Rußlands 13 000 Pud ausgeführt.

WeizenVerſchiffungen der letzten Woche von den atlan
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
39 000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 12 000, do. von Kalifornien und Hregon nach Groß-
britannien 73 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Qrts.

WMarktberichte.
London, 16. Juli. Wollauktion. Preiſe ſtramm, un

verändert.
London, 17. Juli. Wollauktion. Angeboten 2266

Verkauft wurdenBallen Laplata, 74 Ballen auſtraliſche Wolle.
2266 Ballen Laplata und 62 Ballen auſtraliſche Wolle. Preiſe 5
bis 10 Prozent höher.

Chicago, 16. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juli 66/, (66/ per September 68 (67*/5), Mais per
Juli 45 (481)), peck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per
Juli 10,75 (10,929).

Tendenz für Weizen behauptet.
Tendenz für Mais: feſt.

New-York, 16. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die r en Notirungen ſind a grkioſzmmerr beigefügt) Baum
wolle- Preis in NewYork (7), in New-Orleans 61
(68 Petroleum, Standard white in NewYork 7,65 (7,65),in Philadelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 150 nomin. (160 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,55 (6,60), Rohe Brothers 6,85 (6,90), Mais per Juli
50 (497 per September 50 (50 per DezemberWeizen r Winterweizen 72if, (723/5), Weizen per Juli
71 (71 per Auguſt 71/, (71/ ver September 71 (719
per Dezember 737 (741 Getreidefracht nach Liverpool 2 (2),
Kaffee, fair Rio Nr. i5r/, (151/2), Rio Nr. 7 per Auguſt 14,560
(14,50), per Oktober 14,70 (14,75), Mehl, SpringWheat clears
2,90 (2,90), Zucker 2“ (27 Kupfer 11,00 (11,00).

Tendenz für Mais: feſt.
Tendenz für Weizen behauptet.

Börſe von Berlin vom 17. Juli.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete im Gegenſatz zu geſtern in

ausgeſprochener Feſtigkeit, in erſter Reihe trug dazu das beruhigtere
Auffaſſen der politiſchen Situation bei, ſowie vorgenommene anſehn-
liche Verkäufe für Wiener Rechnung. Die Feſtigkeit in Fonds hing
mit der Beſſerung in Jtalienern zuſammen. Die Aufwärts
bewegung des Montanmarktes iſt theils auf Glasgow, theils
auf die Meldung, daß der Bochumer Verein die Schienen
lieferung für Transvaal erhalten hat zurückzuführen.

m Eiſenbahnaktienmarkte iſt eine Coursbeſſerung K. verzeichnen.
chifffahrtsaktien erholt. Türkenwerthe gebeſſert. exikaner ſtill.

CanadaPacifie ruhig. Im Bankenmarkt leitende Banken gut erholt.
Mittelbanken gebeſſert. Heimiſche gut preishaltend. In zweiter
Börſenſtunde war die Haltung des Marktes behauptet bei Weiter-
t in Jtalienern, UngarnGold, Mexikanern. Lokalmarkt ſtetig.

roduktenbörſe. ie Geſchäftsunluſt im Getreidehandel
wurde durch auswärtige Berichte kaum begründet. Käufer fehlten

146,50, Tendenz
Weizen: loco: 138 153, Juli 142,-,

flau. Roggen: loco:

abſolut. Ueberwiegendes Angebot drückte die Weizen und Roggen
preiſe. Hafer rückgängig. Rüböl niedriger. Spiritus matt.

Sept. 145,50, Okt.
119 124, Juli

122, Sept. 125,25, Oktbr. 126,50, Tendenz: flau. Hafer:
loco: 124-149, Juli 131, Sept. 125,75, Okt. 124,50. Tendenz
flau. Gerſte: loco: 108-- 156, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 43,40, Sept. 4340, Tendenz: ſtill.
Spiritus: (70er Waare): loco: 37,60, Juli 41,30, Aug.

41,30, Sept. 41,60, Okt. 41, Tendenz: matt. (50er Waare
loko: Petroleum: loko 22,10.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 17. Juli 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,25.

neue Ernte Stimmung: feſt.Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produk Tranſito f. a. S.
neue Ernte 10,20--10,30. Hamburg

Nachprodnukte exel.,759 Rend. 7,10--7,90. per Juli 10,00 G, 10,10 B
Tendenz: ruhig. per Auguſt 10,071 B, 10,121 G
Brodraffinade I. 22,15. per September 10,20 G, 10,25 Gdo. II. 22,50. per OktoberDez. 10,551 bz B, 10,621 B.
Gem. Naffinade mit Faß 22,75 23,90. Stimmung feſt.

Hamburg, den 17. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Juli 10,00.
Auguſt 10,05. Oktober 10,42 Tendenz: ruhigDezember 10,62

PVoulard-Seide 95 f.
bis 5.85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche 2c. in den neueſten Deſſins u. Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 660 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met.
glatt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins c. porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seiden- Fabrik G. Henneberg u. k. Hofi), Zürich.

en rer ÄÜZ eRufſ. konſ. Eiſenb.Anl. er 4 102,75 Erfurter Bank 4 Harpener Bergbau 3 I155,00
Ruſſ. OrientAnleihe II. 4 67,86 Gothaer Grund Creditbank 129,40 artmann, Sächſ. MF. 7 1167,25Coursnotirungen do. do. II. do. Privatbank, junge. 3 113,40 einrichshadl 8 (131,30
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Halleſche do. v. 1886.. n u Prioritäts Actien Schaffhauſ. BankVerein 6 1140,60 Mälzerei Wrede 4 94,75
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do. neue 103,00 Lübeck Büchen excl. 6 152,25 A.G. f. Anilinſfabr. 10 224,00 G Pomm. Maſch. conv, 4 78,o0
Landſch. Central. Mainz Ludwigshafen 42 119,25 Allgem, Eleltr.. 135,00 G jed anwerke t 10 175,301 M Mi r Riebeck Montanwerkedo. do. 8 101,80 arienburg Mlawka 1 85.60 AngloKont. Guano. 9 126,90 Roſiger Braunkohlen. 128,75 GS do. do. 3(097,10 G do. do. St. Pr. 5 124,40 Anhalter Kohlen 0 79,90 G do. Zucerſ. 39100 G7 Oſtpreußiſche. 32 101,75 Oſtpreußiſche Südbahn. 0 96,75 Anhalter Maſchinen T 0 45,10 G Sächſ. Thür. Braunk 62 123,253 Pommerſche 3 101,30 do. do. St.-Pr. 41/120,00 B. Berl. Anh. Maſchinen do. St. Pr. 61 123,70
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Suche zum 1. September Stellung als Zum Oktober d. J. ſuche eine er
fahrne

Zum 1. Oktober wird auf einem Ritter-
gute bei Weißenfels eine

Förſterei.
S Offene und geſuchte

Stellen. e
BrennerGeſuch.

Geſucht für baldmögl. ein tücht. un
beſtr., mit d. neueren Verfahren vertrau
ter Breuner, unverh. od. verh. mit kl.
Fam. Hentze Ellenb. Verfahr. mit
1500 Lir. Maiſchr. Außer der Campagne
hat der Brenner Aufſeher- Stelle zu
verſehen. Off. m. Gehaltsanſpr. ſind zu
richten an Dom. Schöngleina b. Schlö-

ben S.A. [8604
Oberſchweizer,

verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
find ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Bentler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [801 1 Ges., Halle a. S.

cJnſpeetor
unt. Leitung des Prinzipals. Bin fünf
Jahre in der Praxis geweſen, habe jetzt
vier Semeſter a. d. Landw. Hochſchule zu
Berlin Theorie getrieben, militärfrei. Zeug
niſſe ſtehen z. Verfüg., Geh. n. Ueberein-
kunft. S. P. 33, Berlin N., Jnva-
lidenſtraße 42, Schwarzebrett d. Land
wirthſch. Hochſchule.

Königl. gelernter Forſtmann,
verheirathet, Familie 1 Kind, im Forſt u.
3 gut bewandert, ebenſo in der

eſchäftsführung d. landwirthſchaftl. Wirth
ſchaftsbetriebes, dem RechnungsKaſſen
weſen und Schneidemühlenbetriebe, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugn. und Empfehl.
Stellung als Verwalter, Förſter,
Rendant 2c. Offert. unt. A. Z. 1787
an Haasenstein Vogler, W

Zur Vertretung für September Oktober
wird ein

zweiter Verwalter
geſucht. [8589Domaine Sechnefälingen,

Kr. Aſchersleben

Tüchtiger Oberſchweizer mit beſten

Zeugniſſen ſucht Stelle ſofort d. d.
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Die Verwalterſtelle in
Sylbitz iſt beſetzt. 18595

Ramſell,
welche in der bürgerlichen und feinen
Küche perfekt iſt. Jahresgehalt 300
Bewerberinnen wollen ſich unter Bei-
fügung der Abſchrift ihrer Zeugniſſe
melden unter Adreſſe 8466
Frau Geh. Oekon.-Rath Säuberläch,

Gerlebogk bei Gröbzig.

Eine Wirthſchafterin,
die befähigt iſt die innere Wirthſchaft eines
mittleren Gutes ſelbſtſtändig zu führen, wird
um 1. September er. geſucht. Werthe
fferten mit Zeugnißabſchriften und Ge-

haltsanſprüche befördert die Expedition
dieſer Zeitung unter Z. 8591. ([8591

Juuges geb. Mädthen,
20 Jahre alt, ſucht auf ein. Gute ohne
gegenſ. Vergüt. Stelle um d. Wirthſch. zue Fam.Anſchl. erwünſ We 3
erb. unt. Z. 8514 a. d. ed. d. Ztg.

jüngere Mamſell
geſucht, welche in der Milchwirthſchaft
und allen andern Zw S der Landwirth-
ſchaft erfahren iſt. ehalt nach Ueber
einkunft. Offerten unter Beifügung der
Zeugnißabſchriften ſind unter Z. 8429
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. [8429

A weite Mamſell
findet ein williges, fleißiges Mädchen,
was ſeine Lehrzeit beendet, Stellung auf

Nittergut Sehnaditz
bei Düben a. d. Mulde. ([8515

Ein junges Mädch. von 20 Jahren,
welch. ſeine Lehrzeit auf ein. gr. Ritterg.
beendet, ſucht z. 1. Okt. Stellung als

Mlamsell.
auf ein. mittleren oder größer. Bauerng.
unter direkt. Leit. der Hausfrau. Werthe
Offert. erb. unter Z. 8516 an d. Exp.
d. Ztg. beh. Weiterbeförd. ſend. z. wollen.

in j. anſt. Mädch. mit g. Zeugn. ſucht
Stelle als Stubenmädch., am liebſt. auf

Landwirthſ erinnen erhalten
ſofort u. 1. Oktober gute Stellung
durch Fran Anna recxtueti. ülrichſtr. 8. 88 ein Gut. Mansfelderſtraße 50 III.

Stud. jur., d. ſich zum Examen vorbereit.
will, ſucht für d. Ferien (Auguſit bis Mitte
Oktober) Penſion auf ein. Förſterei od.
größ. Gute. Hauptbeding. vollſt. Ruhe u
gute Verpflegung. Off. m. Preisangabe
unt. Z. 8612 a. d. Exp. d. Ztg. [8612

r 23
Vermiethungen.

Die von Herren Knoch Kall-
meyer innehabende [8609

herrschaftliche III. Etage,
Marktplatz 11, iſt 1. April 1896
zu vermiethen. Reflectanten wollen
dieſelbe von 8—1 u. 3-—6 Uhr be-

Der Gemeindekirchenrath U. L. F

I. Et. Kranſenohnung, ſtraße 20 für
A. 1. Okt. od. früher zu verm

d. Otto Giseke, gr. Steinſtraße 83.

Laſontainestr. 14, I. Etage,

X
x

x

x

x
x

x

X fichtigen. [8609x

x
x
x

x

x

x 7 Zim. ec., ſof. o. ſpät, zu verm.
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Bock. Verkauf.
D Erlaubniß des Kgl. Miniſteriums für Bürgerſchulen iſt am 1. Oktober d. J.l es mir Veſtattet erhen a anderweit zu beſetzen.

Land wirthſchaft iſt es
größeren Poſten

FIorütz

engliſcher Zuchtböcke
zu importiren. Von Donnerstag, den r ds. Mts. von jährlich 12 Mark zur
ab ſteht ein Transport von 40 Stückbeſten Oxfoidſſucon und Hampſhire

ſiügo in meinen Se Königſtraße 62 zum Verkauf. [8580 ein Phyſttkats Zeugniß nachzuweiſen.
Schloss, gerſerecher L6o.

Vacante Shuldienerſtele.
Die Sauldienerſtell an den hieſigen

Mit derſelben iſt neben freier Woh
nung im Schulgehöft und freier Feue
rung eine Beſoldung von 700 Mark
verbunden, neben welcher eine Beihilfe

1--200 halbengliſche

r Lämmer, Jgut ſchlachtbar, hat ſofort abzugeben,
auch in kleineren Poſten. (8590

der Reinigungs Geräthſchaften und48 Mark zur Bezahlung von je vier a

drei Scheuerfrauen gewährt wird
Geſundheit und Rüſtigkeit ſind durch

Meldefriſt bis 10. Auguſt d. J.
Bei gleicher Befähigung erhalten Mili

Sonnabend, den 20. ds. Mts. habe wieder eine tärAnwärter den Vorzu5 große Auswahl [85
Hel beitspferdb giſche r Ar ens p fer k. den 13. Juli 1895.

Wilhelm Stoclk«.Sangerhauſen.

zug.
Die Anſtellung erfolgt auf halbjähr

liche Kündigung. 8584
2 Halle a. S.

re W eokcen bei Roßlan a. E.

Von Donuerstag, den 18. Juli er. c Sab ſteht ein groſer Transport e
Prima Bayeriſcher

Zinnpreiswerth bei mir zum Verkauf.

on rm eDelitzſcherſtraße S 89.
enfions Berechtigung iſt mit der 3

nicht verbunden. 8588
Der Magiſtrat.

Dr. Schrmer.
Von Donnerstag, den 18. Juli ab ſtehen

große Transporte prima
bayriſche Zugochſen

und hochtragende, friſchmilchende en
preiswerth bei mir zum Verkauf.Mord Sehioss,

De LKönigst 62.alle S. Sernſrever

Annoncen-
Annahme

Aer alle Zeitungen

Unumlerdrocher z von s 7 Uhr. Fernſprecher 151.

S als g a. S. e
v Brüderstr..

e Telephon No. 151 u
S

An O CE

Werkſtätten, Kagerſchuppen u. Cagerplühe

auf dem früher Koehling'ſchen Ziegeleigrundſtücke, Völlbergeweg 85, neben der Hafenbahn und an der Saale gelegen, ſind ſofort zu a
vermiethen. Näheres c dem Comptoir der Aktienbrauerei Welt
schlösschen, vorm.

70000 Mark
der Werthtaxe zu begeben. J Offerten unter O. a. 6977 beſ.
Rudolf Moſſe, a/S. [8491

H. Schulze, Böllbergerweg 84. [8355 5
tn

zu 4--4 im Ganzen oder
getheilt, direkt vom Darleiher,
anf 1. Hypothek bis 50 reſp. 60

nuetrtar- Auktion.
m früher G. Pianert' ſchen Gute

zu Obertentſchenthal verkaufe ich Frei-
ag, den 19. Juli, früh 10 Uhr anangend, meiſtbietend gegen baare Zahlung

olgendes lebende und todte Wirthſchafts
ventar.
um Verkauf kommen:
Pferde, 3 Ackerwagen, 1 kleiner

Wagen, 2 Kutſchwagen, Pferde und
eine Dreſch-, Drill-

ack- und Häckſelmaſchine, Pflüge,
n Dreiſchar, Krimmer, Eggen e.t Geſindebetten, Dezimalwage,
olkereigeräthe und noch viele andere

enſtände. 18415alle a/S., den 11. Juli 1895.
C. Rummelt Laurentiusſtraße 9 II.

Pferde Auktion.
Auf dem Königl. Landgeſtüt Kreuz

S Halle a/S. ſollen am Dienstag, den
23. Juli d. W. Vormittags 11 Uhr
eireag 8 zu Geſtütszwecken nicht mehr
geeignete Hengſte öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor der
Auktion bekannt gemacht und können die
Pferde täglich hier beſichtigt werden.

Landgeſtüt Krenuz, den 17. Juli 1895.
Königl. Geſtüt-Direktion.

S von Branconi.
Bekanntmachnug.

Die Bahnhofswirthſchaft nebſt zu
ehöriger Wohnung auf Station Eiſenach
oll vom 1. Auguſt d. Js. ab anderweitig

öffentlich verpachtet werden. Die bedin
gungsgemäß abgefaßten Angebote ſind
portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift:

„Ausſchreibung auf Pachtung der Bahn-
hofs wirthſchaft zu Eiſenach“

bis zu dem auf
Freitag, den 26. Juli d. Js.Vormittags 10 Uhr

in unſerem Verwaltungsgebäude hierſelbſt
anberaumten Eröffnungstermine hierher
einzureichen.

ie Pachtbedingungen können gegen
re und beſtellgeldfreie Einſendung von

Pfg. in Baar von unſerer Kanzlei be
zogen werden. 8603Erfurt, den 15. Juli 1895.Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der den evangeli

ſchen Kirchen Reideburg, Büſchdorf und
Diemitz gehörigen 16 Morgen großen

u ſoll amMittwoch, den 31. Juli d. J.,
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthauſe zu Capellenende unter
in dem Termine bekannt zu gebenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend ge
ſchehen. Die Geſammtfläche iſt in 25

in Größe von 68 bis 194 (R.

getheilt. [8594Keideburg,/ er Diemitz,
Die t Kircheuräthe.

150 Stück halbengliſche

Hammellämmer,
à Stück 65 Pfd. ſchwer,

40 Stück junge Schaf
Mutter-S chafe,

ſtehen zum Verkauf.kergat Denſtedt bei Wenn
G. Reinhartd.VBerichtig unz der Anzeige der a Steri ſirungs

e

talt der Domäne Haynsburg in
328 der Halleſchen Zeitung muß es
dem Atteſt der Agric.chem. Verſuchs

onHalle a. S. heißen F. O. Kühring.

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.

Halle a/S., den 7 17. Juli 1895,Ö ä

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Zufolge eines von Allerhöchſter Stelle kundgegebenen Wunſches
hat das Kulturminiſterium die Herſtellung eines Jubiläums-
prachtwerkes aus Anlaß des bevorſtehenden Ablaufes
eines fünfundzwanzigjährigen Zeitraumes ſeit dem Kriege
in Angriff genommen.Mit der Herausgabe iſt der ordentliche Profeſſor der Ge
ſchichte an der Univerſität Halle, Dr. Theodor Lindner be-
traut, Den Ferg3 des Werkes hat die Buchhandlung von
A. Aſ cher Co. in Berlin, Unter den Linden 13, über
nommen.

Der illuſtrative Theil liegt in den Händen des Malers
C. Röchling und anderer tüchtiger Schlachtenzeichner. Der
Druck, ſowie die Reproduktion der Bilder und Pläne erfolgt
durch die beſten deutſchen Firmen, weßhalb zu hoffen ſteht daß

ver auch der Ausſtattung nach ſeinem Ziele entſprechen

wir
Der Preis des etwa 20 Bogen in Quardformat un erden

Werkes für das in Prachtband gebundene Cxemplar iſt für den
Buchhandel auf 4 Mk. feſtgeſetzt.

An Behörden, Vereine und ſonſtige Körperſchaften wird das
Werk Seitens der Verlagshandlung in gleicher Ausſtattung bei
direkter Beſtellung von mindeſtens zwanzig Exemplaren zum
Preiſe von 2,50 Mk., bei geringeren Beſtellungen zum Preiſe
von 3 Mk. abgegeben werden wobei allerdings Verpackungs
und Transportkoſten den Empfängern zur Laſt fallen. Ein et
waiger Reinertrag iſt für patrioiiſche oder ſonſtige gemeinnützige
Zwecke beſtimmt.

der Werk ſoll rechtzeitig vor dem Sedantage ausgegeben
werden
Die Anſchaffung des genannten Werkes wird hierdurch angelegent-
lich empfohlen.

n den 8. Juli 1895.r Königliche RegierungsPräſident.

J.-Nr. 8135. Graf zu Stolberg. [8596
Bekanntmachung.

Der bisherige Stellvertreter des Amtsvorſtehers, Gutsbeſitzer
Richard Hubbe zu Kaltenmark iſt zum Amtsvorſteher und
der Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Rudolph Haedicke zu

zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den
m Kroſigk im Saalkreiſe ernannt worden. [8598

den 12. J 1895.
Der Ober-- Präſident der Provinz Sachſen.

J.-Nr. 5585 O.-P. vron Pommer Esche.

Bekanntmachung.
Die ſämmtli T bisher noch nicht zur Verlooſung gekommenen Kurmärkiſchen Schuldverſchreibungen erhen

den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den Kapitalbe
trag vom 1. November 1895 ab bei der StaatsſchuldenTilgungs-iſt hierſelbſt, W Taubenſtraße Nr. 29, gegen Quittung und
un der Schuldverſchreibungen zu er heben.

Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr
Nachmittags mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der
letzten e e ſtieg Monats.

Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs Hauptkaſſen nd in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zweck können die uldverſchreibungen ſchon
vom I. Oktober d. Js. ab einer dieſer Kaſſen eingereicht werden,

die ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzule gen
hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. November
ab bewirkt.

Mit dem 1. November 1895 hört die Verzinſung der ge
kündigten Schuldverſchreibungen auf.

ie StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in einen Schrift
h mit den Jnhabern der Schuldverſchreibungen über die
Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von den obenge-dachten Kaſſen unentgeltlich verabſolgt.

Berlin, den 18. Juni 1895.Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

J.Nr. 7831. von Hormaunn. 8597.
Bekanntmachung.

Saalkreiſe habe ich an Stelle des Gutsbeſitzers und
Gemeindevorſtehers Reußner zu Shylbitz den h Paul
Sturm zu Lettewitz J Standesbeamten und an Stelle des
Lehrers und Küſters Karl Dobert ſowie des SchmiedemeiſtersHermann Heinrich zu Shylbitz den Gutsbeſger und Ge-
meindevorſteher Emil Kunze zu Lettewitz zum Stellvertreter
des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Beiderſee

beſtellt. [8599n den 2. Juli 1895.Ober- Präſident der Provinz Sachſen.J.Nr. e O.-P. von Pommer Esche.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben dem Präſidium der in dieſem

r in Lübeck ſtattfindenden deutſch-nordiſchen Handels und
uſtrie- Ausſtellung mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 18. v. M.

die Erlaubniß zu ertheilen geruht, zu der öffentlichen Aus-
ſpielung von gewerblichen und kunſtgewerblichen Gegen-
ſtänden, die in Verbindung mit der Ausſtellung unter Ge-
nehmigung des dortigen Senats veranſtaltet werden ſoll, auch
im diesſeitigen Staatsgebiete, und zwar in Berlin, ſowie in den
Provinzen Brandenburg, Sachſen, Hannover und Schleswig-
Holſtein, Looſe zu vertreiben.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß
mit dem Bemerken, daß ein Verlooſungsplan für qu. Lotterie
bei mir eingeſehen werden kann.

Halle a. S., den 12. Juli 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 8114] von Weräer. [8600
Bekanntmachung.

Den Herren Gemeindevorſtehern des Kreiſes wird hierdurch
in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche Anträge auf Auf
nahme neuer Gebäude in die Magdeburgiſche Land-

uer Soeietät, ſowie auf Veränderung der Verſicherungs-
umme ſchon Gebäude längſtens bis zum
5. Auguſt d. Js. bei mir eingehen müſſen.

Die Herren x indenork ehe wollen dies den Jntereſſenten
e mittheilen die Anträge rechtzeitig entgegennehmen
und mir ſodann zu dem obengedachten Termine einzureichen.

Halle a. S., den 13. Juli 1895.Der Feuer-Soeietäts-Direktor.

J.Nr. 166 F.-S.) von Werder. [8061
Rot ationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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